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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erfuchen wir, 
bie Wränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. e 

Breslau, den 16. März 1820. 

Eduard Trewendt's Verlagshandlung. 
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Aufruf an die Wollproducenten Schleſiens und Poſens. 


Auf Anregung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗ und des Breslauer 
landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie in Folge der in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Preſſe beziehentlich eines günſtigeren Geſchäftsverkehrs auf 
dem Breslauer Wollmarkt bereits mehrfach ausgeſprochenen Wünſche, 
welche leider bis fetzt pia desideria geblieben find, iſt das unter⸗ 
zeichnete Comité zuſammengetreten, um den Wollproducenten Schle⸗ 
ſiens und Poſens den commiffionsweifen Verkauf ihrer Wollen auf 
dem Breslauer Wollmarkt unter der Aegide einer Handelsfirma, reſp. 
deren Veräußerung an den demſelben vorhergehenden Tagen in mög⸗ 
lichſt vortheilhafter Art zu ermöglichen. 

Wenn in früheren Jahren, wo dieſer Markt der geſuchteſte des 
Continents war, auf Wunſch der Producenten ſelbſt die ſogenannten 
Vortage in Wegfall gekommen ſind, um in Anbetracht der Jahres⸗ 
zeit — der Breslauer Wollmarkt war ſtets der früheſte — mit einer 
guten Wäſche nicht in Verlegenheit zu kommen, ſo hat ſich doch ſeit⸗ 
dem die Sachlage durch die maſſenhafte Concurrenz des Auslandes 
ſo weſentlich geändert, daß in den letzten Jahren mehrfache, wenn 
auch freilich vergebliche Verſuche gemacht worden ſind, dieſe aufge⸗ 
hobenen Vortage wieder herzuſtellen, um dem Wollmarkte wieder eine 
größere Ausdehnung und den Conſumenten dadurch für die Auswahl 
und Prüfung der noch immer eine hervorragende Stelle einnehmen: 
den ſchleſiſchen und Poſenſchen Wollen die nöthige Zeit zu geben; 
beſonders da der Poſener Wollmarkt dem Breslauer jo unmittelbar 
folgt, daß dieſem dadurch gewiſſermaßen der letzte Tag entzogen wird. 
Zieht man hierbei zugleich in Betracht, daß die Verſchiedenheit un— 
ſerer Wollen in neuerer Zeit durch die Verfolgung der verſchiedenſten 
Zuchtrichtungen weſentlich geſteigert und die Auswahl des Conſumen⸗ 
ten dadurch ebenfalls erſchwert worden iſt, ſo darf es uns nicht 
Wunder nebmen, daß viele Wollkäufer ſich berelts vor dem Markt 
auf den Commiſſionslagern zu verſorgen ſuchen, wo fie mit Muße 
ihre Auswabl treffen können und darnach auf dem Markte ſelbſt nur, 
ſo zu ſagen, eine Nachleſe halten, die als ſolche ſchon an und für ſich 
gedrückte Preiſe im Gefolge hat. 

Es erſcheint daher dem Intereſſe der Wollproducenten unbedingt 
angemeſſen zu fein, nach einer Gelegenheit zu ſuchen, ihr Product 
ſchon vor dem Markte unter angemeſſenerer Garantie zum Verkauf 
ſtellen, reſo. den Verkauf in Commiſſion geben zu können, abgefehen 
davon, daß fie dadurch den namentlich bei einem flauen Marktver— 
lauf hervortretenden Widerwärtigkeiten des perſönlichen Verkaufs und 
der perſönlichen Ablieferung der Wolle, reſp. Abwickelung des Ge: 
ſchäfts entgehen 

Dieſe Gelegenheit bietet nun das unterzeichnete Comité den Her: 
ren Wollproducenten Schleſiens und Poſens, und zwar in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſie ſich, von ihrem eigenen Intereſſe geleitet, dem 
Unternehmen in hinreichender Anzahl anſchließen werden, um es 
lebensfähig zu machen, denn falls die geſammten Anmeldungen nicht 
wenigſtens ein Quantum von 5000 Centnern erreichen, ſo dürfte das 
Unternehmen um ſo weniger zum Ziele führen, als es von unbe⸗ 
dingter Wichtigkeit iſt, den Conſumenten ein moͤglichſt reichhaltiges 
Lager zur Auswahl ſtellen zu konnen. 

Die Bedingungen, unter welchen das unterzeichnete Comits bereit 
iſt, Wollen in commiſſtonsweiſen Verkauf reſp. auf Lager zu nehmen, 
ſind folgende: 3 

1) Die Anmeldungen erfolgen für Schleſten entweder bei dem 
Redacteur des „Landwirth“, Herrn General ⸗Seeretär Korn, Frän: 
kelplatz Nr. 7, oder bei dem Redacteur der „Schleſ. landw. Zeitung“. 
Herrn Bollmann, Gartenſtraße Nr. 9, beide zu Breslau; für 
Poſen bei dem Mitgliede des Landes⸗Oeconomie-Collegiums, Herrn 
Lehmann zu Nitſche per Alt⸗Boven. Dieſe Herren find mit be: 
ſtimmten Anmeldungsformularen verſehen. Die Anmeldungen müßten 
bis zum 1. April erfolgen. 
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2) Für ein geeignetes Local zur Aufnahme der Wollen, für die 
Verſccherung gegen Feuersgefahr, ſowſe für den beſtmöglichen Ver: 
kauf durch zuverläſſige und erprobte Mäkler wird das Comité Sorge 
tragen, und ſieht eine Preis⸗Limitirung den Herren Producenten 
ſelbſtverſtändlich frei, ebenſo wie etwaige andere Wünſche bei der 
Veräußerung der ihnen gehörigen Wolle die geeignete Berückſichtigung 
finden werden. 

3) Das unterzeichnete Comité hat ſich mit der ſchleſiſchen land: 
ſchaftlichen Bank behufs eventueller Beleihung und nachträglicher 
Lagerung der ihm anvertrauten Wollen in Verbindung geſetzt und 
darf verſichern, daß auf Wunſch ſolche Beleihung bis zu zwei Drittel 
des durch vereidete Makler zu ermittelnden vollen Taxwerthes erfol⸗ 
gen wird. 0 

4) Als Speſen werden 1½ Thlr. pro Ctr. erhoben; und zwar 
ſollen den Producenten weitere Koſten weder aus der Lagerung, noch 
aus dem Verkauf und der Abwickelung des Geſchäftes während des 
Wollmarkts erwachſen, und demnach dürfte dieſer Satz im Vergleich 
zu allen, mit dem Selbſtverkauf und deſſen Abwickelung bis zur 
Empfangnahme des Geldes verbundenen unvermeidlichen Koſten von 
eventuell zu zahlenden Provifionen ſchwerlich Jemandem zu hoch 
erſcheinen. Ei 

Indem wir ſchließlich den Wunſch agusſprechen, daß die Betheili— 
gung eine recht zahlreiche fein möchte, erlauben wir uns hinzuzufügen, 
daß wir in dieſer ſelbſt einen hinreichenden Erfolg für die Mühe 
finden werden, der wir uns im Intereſſe unſerer Wollproducenten 
durch den Verſuch unterziehen, für einen möglichſt vortheilhaften Ver 
kauf durch eine Ausſtellung und Feilbietung der Wolle vor dem Markte 
nach Kräften zu ſorgen. 

Breslau, den 10. Januar 1870. 

Bollmann. H. Elsner v. Gronow. A. Korte. W. Korn. 
Lehmann. v. Mitſchke⸗Collande. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes machen wir darauf aufmerkſam, 
daß wir gern zur Ertheilung von Vorſchüſſen auf Wolle ſowohl, als 
auch auf andere landw. Producte bereit ſind. 

Breslau, im Januar 1870. 

Das Pirectorium der Schleſiſchen landſchaſtlichen Bank. 
H. Elsner v. Gronow. Krüger. 


Nachſchrift. In Folge dieſes Aufrufs haben nunmehr bereits 
ca. 70 Dominien ihre Wolle bei uns angemeldet, und erfolgen täg⸗ 
lich neue Anmeldungen. 

Soll das gewiß gemeinnützige Unternehmen aber wirklich zu 
Stande kommen, ſo wird es nun die böchſte Zeit, die Anmeldungen 
zu bewirken. Mit dem 1. April muß es ſich entſcheiden, ob wir 
überhaupt zur Sache gelangen, da wir an dieſem Tage uns darüber 
erklären müſſen, ob wir den Lagerraum, welchen wir im Auge haben, 
definitiv miethen können. 

Eile thut darum Noth, und fordern wir deshalb zum letzten 
Male zur Theilnahme auf. 

Breslau, 23. März 1870. Im Namen des Comité's: 

Bollmann. 
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Ackerbau. 


Das Neueſte über Dünger und Düngung. 
(Fortſetzung.) 
VI. Neue Düngemittel und nähere Auskunft über ältere. 

Kainit. Außer dem in Staßfurt vorkommenden Kainit ent: 
deckte man ein Lager deſſelben von bedeutender Mächtigkeit bei Kalusz 
in Galizien. 

Rimpau ftellte Verſuche mit Kainit an und fand, daß der rohe 
feingemahlene Kainit, der ungefähr halb ſo viel als das rohe ſchwefel— 
ſaure Kali koſtet, aber ziemlich ebenſoviel Kali als dieſes enthält, pro 
Magdeburger Morgen 5 Scheffel Haſer mehr lieferte, als das andere 
nicht mit Kainit gedüngte Verſuchsſtück. 

Kaliſalze. Der Abfag von Kaliſalzen aller Art nahm immer 
mehr zu; es fanden ſogar bedeutende Ausfuhren nach England, 
Schweden, Dänemark, Amerika und Indien ſtatt. 

Für den Landwirth, welcher ſchwefelſaures Kali kaufen will, liegt 
nach Cordel eine Klippe in den eigenthümlichen Bezeichnungen der 
Kaliſalze von Seiten der Fabrikanten. Es heißt in den Preisliſten 
z. B.: 5 fach concentrirtes Kaliſalz mit 50 —52 pCt. Kali, entſprechend 
92—96 pCt. ſchwefelſaurem Kali, eine Phraſe, die bei ſehr Vielen 
die Ueberzeugung hervorrufen werde, daß ſie es wirklich mit ſchwefel⸗ 
ſaurem Kali zu thun haben, waͤhrend kein Loth davon in dem Salze 
enthalten ſei, ſondern das 5 fach concentrirte Kaliſalz ſei 80 procentiges 
Chlorkalium mit 20 pCt. Verunreinigungen, hauptſächlich Kochſalz. 
Jedes Salz, deſſen Kaligehalt ſo und ſo viel Procente ſchwefelſaurem 
Kali entſprechen ſolle, enthalte in Wirklichkeit entweder gar kein oder 
nur theilweiſe wirkliches ſchwefelſaures Salz. Dieſes ſei rein und 
ohne Beimiſchung von Chlorkalium nur in der ſchwefelſauren Kali: 
magneſia zu ca. 54 pCt. und im gereinigten ſchwefelſauren Kali zu 
70—95 pCt. enthalten. 3 

Mit der Anwendung des Kali hat man auch im Jahre 1869 
verſchiedene Verſuche angeſtellt. In der Verſuchsſtation Ida-Marien⸗ 
hütte brachten die ſehr reinen Kaliſalze nur geringe Mehrerträge ber: 
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des In- und Auslandes. 


Jeilung⸗ 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchäft. 


24. März 1870. 


vor. Auch Déhérain behauptet, daß die Kalidünger auf die Pro: 
duction von Kohlenhydraten ohne Einfluß ſeien; weder habe man 
mehr Zucker bei den Rüben, noch mehr Stärkemehl bei den Kartof⸗ 
feln, die mit Kali gedüngt worden, erhalten; auch ſei es nicht mög: 
lich geweſen, irgend eine Beziehung zwiſchen den von der Kartoffel⸗ 
krankheit inficirten Knollen und dem Kaligehalt des Bodens feſizu⸗ 
ftellen. — Rimpau warnt namentlich vor der Anwendung der Kalt⸗ 


ſalze auf Höheboden zu Kartoffeln, da hier der Stärkemehlgehalt 


durch das Kali vermindert werden konne. Die auffallendſte Wirkung 
brächten die Kaliſalze (im Februar pro Magdeburger Morgen 2 Gtr. 
ausgeſtreut) auf in Hafer geſäetem Klee hervor; ſchon der Hafer 


zeichne ſich durch höhern Ertrag aus; noch auffallender zeige ſich aber 


die Wirkung beim Klee. 


Ueber die Kaliſalze in Wieliezka erſchienen Analyſen. In der 


Hauptmaſſe enthalten dieſe Salze 65 pCt. Chlorkalium und 30 pCt. 


Kochſalz. Schon urſprünglich iſt ſo viel Chlorkalium in ihnen ent⸗ 
halten, als in Staßfurt erſt durch Umkriſtalliſtren und Auswaſchen 
erzielt werden kann. 

Klee. Völcker ſtellte Verſuche darüber an, ob ſich in einem 


Kleefelde mehr Stickſtoff anhauft, wenn der Klee zwei Mal gemäht, 


oder ob mehr Stickſtoff darin zurückbleibt, wenn der Klee nur ein 
Mal gemäht und dann zu Samen ſtehen gelaſſen wird. Die Analyſe 
ergab, daß der Procentſatz an Stickſtoff nach zweimaligem Abmähen 
des Klees in der erſten 6 Zoll tiefen Bodenſchicht 0,168, in der 
nächſtfolgenden darunter liegenden Schicht von 6 Zoll Tiefe 0,092 
und in der dritten Bodenſchicht von 6 Zoll Tiefe 0,064 pCt. betrug. 
Hiernach vermindert ſich der Stickſtoffgehalt im Boden, je tiefer man 
hinabgeht, und die Stickſtoffanhäufung findet hauptſächlich in der 
oberſten Bodenſchicht ſtatt. Volker iſt der Anſicht, daß das Ber: 
wittern der abgefallenen Kleeblätter die Haupturſache dieſer Erſchei⸗ 


nung ſei. Laſſe man den Klee zur Samengewinnung ſtehen, fo fielen 


bis zur Ernte die Blätter beſtändig auf den Boden und bereicherten 
dadurch die oberſte Bodenſchicht mit Stickſtoff, den die Kleepflanze 
aus der atmoſphäriſchen Luft aufnehme. Deshalb komme der Anbau 
des Klees einer Düngung mit Peruguano ziemlich gleich; daher die 
Erklärung, daß die größten Weizen: und Roggenernten nach dicht 
beſtandenem Klee gemacht werden. 

Knochenpräparate. Die von Rußland aus empfohlene Me⸗ 
thode, die Knochen mit Aſche und Kalk aufzuſchließen, verſuchte Neß ler. 
Derſelbe fand, daß dieſes Verfahren den Nachtheil hat, daß bei großen 
Maſſen das Durcharbeiten ſehr ſchwer iſt und das Auflöſen der Knochen 
ſehr unvollſtändig geſchieht. 
Vorzug. 

Cohn machte darauf aufmerkſam, daß an vielen Orten die fein 
gemahlenen Naſſauer Phosphorite zum Vermiſchen mit dem Knochen⸗ 
mehl benutzt würden. Dieſelben enthielten allerdings 60 - 70 pCt. 
phosphorſauren Kalk, aber in fo unloͤslichem Zuſtande, daß feine 
Wirkung vielleicht erſt nach vielen Jahren ſichtbar werde. Da die 
Farbe des gemahlenen Phosphorits mit der des Knochenmehls faſt 
ganz gleich ſei, ſo könne der Landwirth aus dem Anſehen der Waare 
nicht entſcheiden, ob und wie viel Phosphorit beigemengt ſei, ſondern 
nur die chemiſche Analyſe vermöge darüber genaue Auskunft zu geben. 

Vergleichende Verſuche darüber, ob die Anwendung von Knochen⸗ 
mehl oder Superphosphat zweckmäßiger und rentabler ſei, wurden 
auf dem Verſuchsfelde der Ackerbauſchule zu Bayreuth angeſtellt. Das 


Reſultat war zu Gunſten des ſehr fein guaniſirten Knochenmehls, 


und zwar in Folge des größern Gehalts deſſelben an Stickſtoff, der 
dem Superphosphat faſt ganz fehlt. 


Phosphorſäure der Superphosphate im Boden wieder chemiſch ges 
bunden und unlöslich wird und daß die Phosphate überhaupt erft 
dann wirkſam werden, wenn gleichzeitig im Boden eine hinreichende 
Menge Stickſtoff und Kohlenſäure vorhanden iſt. 


Jedenfalls verdiene die Salzſäure den 


Das guantiſtrte Knochenmehl 
gab von 1 baieriſchen Tagewerk einen hoͤhern Reinertrag von 10 Fl. 
Am beſten bewährte ſich eine Verbindung des Knochenmehls mit Stall 
miſt. Der Verſuch hat wiederholt beſtätigt, daß die leicht lösliche 
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Kompoſt. Neßler itellte Unterſuchungen und Werthberechnun. 


gen von aus Straßenkebricht und Abtrittsdünger bereitetem Kompoſt 
an. Es wurden drei verſchiedene Sorten dieſes Kompoſtes unter⸗ 
ſucht; 1) Kompoſt aus Kehricht und dem Satz der Abtrittsgruben, 
übergoſſen mit Kloakendünger. 2) Kompoſt aus Kehricht mit mittlerem 
Gehalt an Steinkohlenaſche, mehrere Mal mit Kloakendünger über: 
goſſen. 3) Kompoſt aus Kehricht mit ziemlich viel Steinkohlenaſche 
und einige Mal mit Kloakendünger übergoſſen. In 100 Theilen 
dieſer Kompoſte waren enthalten: Fe 2. 3. 
A 587 510 72 


Darin unorganiſche Stoffe.. 476 — 614 
organiſche Stoffe.. . 111 — 109 
Stitickſtoff überhaut . 5,5 6.0 3.4 
Entſprechend Ammoniat ee. 6,5 7,3 4, 
Ammoniak als folder vorhanden. — 2,0 1,½7 
Kali 2,8 2, 9 
Natron in Säure löslich 1,5 4 BR 
Phosphorſäure \ 4,6 3,8 0,7 


Neßler berechnet den Geldwerth von 10 Ctr. des Kompoſtes 


1. und 2. zu 2 Fl. 22 Kr., von 3. zu 1 Fl. 26 Kr. im Vergleiche 
zu den concentrirten Handelsdüngern. Dieſes Barliren des Preiſes 


rührt von dem mehr oder weniger Abtrittsdünger und der groͤßern 


oder geringern Menge Steinkohlenaſche her. 82 


„Kuhbaare. Aus Weſtphalen empfahl man die Kuhhaare zur 
Verwendung von Kompoſt, da dieſelben der billigen Wollpreiſe wegen 
nicht mehr wie früher zu Decken verarbeitet würden. Man bezahlt 
im Lippe'ſchen das Fuder Kuhhaare bei der Lohgerberei mit 2 Thlr. 
Sie werden mit Kalk durchſchichtet und nach ſechsmonatlicher Bear— 
beitung erhält man einen vorzüglichen Dünger. 

Orthoklas — Feldſpath. Breſtenlohner unterſuchte Or⸗ 
thoklas — Feldſpath von Libochowan und fand in demſelben Eifen: 
orod 1,00, Thonerde 18,11, Kalkerde 0 54, Bittererde 0,25, Kali 
11,17, Natron 2,28, Schwefelſäure 0,54, Kieſelſäure 66,70. Der 
Sauerſtoffquotient betrug 0,3243. Breſtenlohner empfiehlt, feld: 
ſpathreiche Geſteine dadurch nutzbar zu machen, daß man mit ibnen 
die Straßen beſchottert und dann den Straßenabraum auf die Dünger: 
ſtätte bringt. 

Phosphorit. Graham wies nach, daß das ſaure Phosphat 
nach deſſen Vermiſchung mit der Ackerkrume wieder unlöslich werde; 
einige Tage, boͤchſtens einige Wochen genügten, um die Löslichkeit 
des Düngers in reinem Waſſer zu vernichten. Dem könne entgegen- 
gewirkt werden durch Auflöͤſen des Phosphorits mittelſt Schwefel: 
oder Salzſäure, doch ſei dieſes Verfahren koſtſpielig, während die 
Loͤslichmachung durch Koblenſäure weit einfacher und wohlfeiler ſei. 
Zu dieſem Behuf ſoll man den feingemahlenen Phosphorit auf die 
Düngerhaufen in die Miſtſtätte ſtreuen oder es den Einſtreuſtoffen 
zuſetzen oder mit Stallmiſt, Torf ꝛc. kompoſtiren. In den Kompoſt⸗ 
haufen erfolge Oxrpdation und die ſich bildende Kohlenſäure greife 
den gemahlenen Phosphorit an, der auf dieſe Weiſe löslich werde. 
Derſelben Anſicht iſt auch Lehmann. 

Steinſalz aus Erfurt. Das Steinſalz aus Erfurt beſtebt 
in 100 Theilen aus 71,75 bt. waſſerfreiem ſchwefelſauren Kalk, 
23,25 pCt. Chlornatrium, 3 28 pCt. Waſſer und 1,45 pCt. Kieſel- 
ſäure, Phosphorſäure, Thonerde, Eifenoryd, Talkerde und kohlen⸗ 
faurem Kalk. Der Gehalt an Cblornatrium ſchwankt zwiſchen 21 
und 24 pCt. Außer zur unmittelbaren Düngung wird das gepul- 
verte Steinſalz zum Einſtreuen in die Gänge der Viehſtälle und auch 
der Düngerſtätte als ein trefliches Mittel zur Aufſaugung ammonia⸗ 
kaliſcher Stoffe empfohlen. 

Wolldünger. J. F. Heyl in Berlin brachte einen ſtickſtoff 
haltigen Dünger auf den Markt, der als Nebenproduct bei der Ent: 
fettung von Wollab fällen gewonnen wird. Die mittelſt Schwefel: 
kohlenſtoff entfetteten Wollabfälle werden auf einem Wolfe aufgefrapt, 
wobei man den feinen Wollſtaub gewinnt. Derſelbe ſoll 8 pCt. 
Stickſtoff enthalten. Der Centner dieſes Düngers koſtet 15 Sgr. Es 
wird empfohlen, ihn vor der Anwendung mit Schwefelſäure zu be: 
handeln und mit Erde zu miſchen oder ihn mit Superphosphat an⸗ 
zuwenden. — Schon vor der Empfehlung Heyl's hat man den 
Wollſtaub in Baiern, und zwar kompoſtirt, zur Düngung angewen⸗ 
det; derſelbe hat ſich aber in keinem Fall bezahlt gemacht, ſondern 
nur Geldverluſte herbeigeführt, indem er nachtheilig auf die ange: 
bauten Pflanzen wirkte. (Schluß folgt.) 


— .. 


Thier zucht. 
Zur Schweinezucht. 


Wenn man faſt überall durch Kreuzung der inländiſchen Racen 
mit der engliſchen recht günſtige Nefultate erlangt hat, namentlich in 
Bezug auf hohe Maſtfäbigkeit, jo wurden in der jüngſten Zeit auch Ver: 
ſuche angeſtellt, das Maskenſchwein mit der engliſchen Race auf 
dem Wege der Kreuzung zu miſchen, und lauten die Berichte über 
dies Züchtungsverfahren allgemein günſtig. Die „Zeitſchrift des 
Großb. Heſſen“ bringt darüber folgende Mittheilung: 

Die bisherigen Reſultate der Kreuzung des aus dem Frankfurter 
zoologiſchen Garten bezogenen Maskenſchweines mit einem Eber aus 
der Hundisburger Berkſhirezucht haben alle Erwartungen übertroffen; 
die Thiere nehmen leicht auf, werfen viele und ſchöne Ferkel und ſind 
äußerſt reinlich und geduldig, kurz fie beſitzen alle guten Eigenſchaften 
eines Mutterſchweines. 

Die Maſtfähigkeit und die Güte des Fleiſches der aus dieſer 
Kreuzung erzeugten Nachkommenſchaft wird allgemein gerühmt. Bei 
einigermaßen guter Fütterung liefern dieſe Schweine in einem Alter 
von 7—8 und mehr Monaten ein Schlächtergewicht von mehr Pfun⸗ 
den, als dieſelben Tage alt ſind, — ſie geben mithin ein Reſultat, 
welches dem der beſten engliſchen Race gleichkommt. 

Auch auf dem Gute Pöls in Steiermark wurden eine Menge 


An Berthold Fechter. 
(Okt. Nr. 5 und 6 dieſ. Ztg.) f 

Ich kann Ihnen nicht fagen, mit welcher Befriedigung ich Ihre 
Briefe geleſen, wie ſehr Sie mir darin aus dem Herzen geſprochen 
haben. Es war die höͤchſt: Zeit, daß ein Mann auftrat, der die 
frechen Angriffe gegen unſere Autoritäten mit ſcharfer Waffe abſchlug, 
der die Gegner über den Haufen warf. Wie meiſterhaft Ihnen dies 
gelungen, geht aus dem Stillſchweigen der Herren v. Mitſchke⸗ 
TCollande und Conſorten hervor; denn die Antwort des Herrn 
Bollmann kommt mir wie die letzten Stoßſeufzer eines Erdroſſel⸗ 
ten vor. 

Aber, mein lieber Herr Fechter, Sie als guter Landwirth werden 
wiſſen, das Unkraut auszurotten, iſt ſchwer; ſchon glaubte ich, von 
Ihnen das Feld gefäubert, da ſehe ich in den „Kritiſchen Skizzen zu 
Settegaſt's Thierzucht“, von einem R. Biber, einen neuen Feind 
unſer herrlichen Autoritätenſaat auftreten. Hoffentlich aber gelingt 
es, auch dieſen zu vertilgen. Ich glaube, Ihre Methode, nach den 
Gattungskennzeichen, der Art der Vermehrung, die Mittel, die da: 
gegen anzuwenden, zu fragen, hat ſich bewährt und ich möchte bei: 
nahe ähnlich verfahren. 

Wenn ich nun auf dieſe Weiſe prüfend vorgehe, ſo ſcheint es 
mir, als haben wir hier mit einer andern Art von Feind zu thun. 
Zu den Paraſiten ſcheint Herr Biber nicht zu gehören, vielmehr, 
wie es fein Name richtig beſagt, zu der Ordnung der Nagethiere, 
die mit ihren ſpitzen Zähnen, und ſei es aus Zeitvertreib, Alles be: 
nagen, was ihnen in den Weg kommt; dieſe Thiere, die in Canada 
am meiſten zu Hauſe, ſind um ſo gefährlicher, als die Naturgeſchichte 
von ihnen lehrt, daß ihre Zähne bei vorkommender Abnützung immer 
wieder nachwachſen. Sein Heimathsland ſcheint Herr Biber auch 
nicht zu verleugnen, denn ſchon in ſeiner Vorrede lernen wir ihn als 
einen Canadier, der, wie der berühmte Naturforſcher J. G. Seume 
ſagt, Europens übertünchte Höflichkeit nicht kannte, kennen; unter 
dieſen Umſtänden kann uns auch nicht wundern, daß er einen gewiſſen 
Abſcheu vor Glacé⸗Handſchuhen zu haben erklärt. 

Herr Biber ereifert ſich zuerſt über den Darwinismus und deſſen 
Aufnahme in Büchern über landw. Thierzucht. „Die landw. Thier 
züchter, ſagt er, und Darwin, ſie unterſcheiden ſich wie Jahr und 
Aeonen“, ein Werk von ſo fundamentaler Bedeutung wie die Thier⸗ 

zucht von Settegaſt wird aber auch noch nach Aeonen exiſtiren, 
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von Verſuchen mit den Maskenſchweinen gemacht, deren Reſultate 
in der „Wiener landw. Ztg.“ 1869 wiedergegeben ſind. Es heißt 
daſelbſt: 

Als Vollblut iſt das Masken- oder Madagaskarſchwein nur ſeiner 
Fruchtbarkeit wegen nennenswerth, ſonſt abſcheulich garſtig, über und 
über mit Falten bedeckt, dabei trotz des beſten Futters immer mager. 
Die Kreuzungsproducte mit Eſſex oder beſſer noch mit Suffolk haben 
ſchon in erſter Generation ſehr zum Vortheile ſich geändert, die zweite 
Generation verdient bereits volle Beachtung und in noch höherem 
Grade die dritte. Die Haut iſt jetzt dünn und glatt geworden, der 
Rücken eben und breit. Die Füße freilich noch hoch, doch zu den 
großen Körperformen nicht unproportionirt. 

Die Futterverwerthung iſt eine bedeutend höhere, die Thiere er: 
reichen ein immenſes Gewicht, jedoch im Allgemeinen mehr Fleiſch 
als Fett. Die Bauern kaufen dieſe Thiere gern, erſtlich weil ſelbſt 
die Kreuzungsproducte in 3. und 4. Linie eine großartige Frucht⸗ 
barkeit behalten haben, ferner weil ſie in kurzer Zeit ein großes Ge— 
wicht erreichen. So wurde vor Kurzem ein von hier gekauftes, aus 
dieſer Kreuzung bervorgegangenes 1% Jahr altes Schwein mit einem 
Gewichte von 650 Pfd. verkauft. 

Etwas Blut von dem Maskenſchwein ſteigert die Fruchtbarkeit 
mancher Race, doch macht das Dominiren dieſes Blutes die Thiere 
ungemein empfänglich für Lungenkrankheiten. 

Welchen Einfluß das Futter auf die Qualktät des 
Schweinefleiſches auszuüben vermag, darüber ſtellte der in der 
Schweinezucht erfahrene Engländer Beewer nachfolgende Grund— 
ſätze auf: 

1) Das beſte Fleiſch an Geſchmac, das ſchwerſte Gewicht deſſelben 
ergeben mit Milch genährte Schweine. Dieſer ſteht die Füt— 
terung mit Körnern, Mais, Gerſte, Hafer und Erbſen am 
nächſten. 

2) Kartoffeln geben ein lockeres, leichtes, geſchmackloſes, bei dem 
Kochen viel verlierendes Fleiſch. 

3) Das Fleiſch von mit Kleie gefütterten Schweinen iſt gelb, ohne 
Subſtanz, ſchlecht im Geſchmack. 

4) Oelkuchen und Oelſaaten erzeugen ein lockeres, fettiges Fleiſch, 
von einem unangenehmen Geſchmack. 

5) Bohnen ein hartes, unverdauliches, unſchmackhaftes, und 

6) Eicheln ein leicht wiegendes, hartes, ungeſundes Fleiſch. F. 


— . 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


Die heroiſchen Gifte in der Thierheilkunde. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
VIII. Queckſilber (Hydrargyrum). 

Das Oueckſilber, in die IV. Klaſſe der Mineralien oder in die 
Klaſſe der ſchweren Metalle gehörig, iſt ebenfalls über die ganze Erde, 
wenn auch nicht gerade beſonders reichlich, verbreitet, beſonders aber 
iſt nächſt Europa Südamerika dasjenige Land, welches viel dieſes 
edlen Metalls in den Handel bringt. Die wichtigſten Fundorte ſind: 
Idria in Krain, Moſchellandsberg in Rheinbaiern, Almaden in Spa: 
nien, außerdem Orte in China, Californien, Mexico und Peru. 

Das reine Metall iſt tropfbar-flüſſig und offenbart einen geringen 
Zuſammenhang ſeiner einzelnen Theilchen, obgleich es mit zu den 
dichteſten Körpern gezählt wird. Es kommt entweder gediegen vor, 
oder es it an Schwefel gebunden, in welchem Falle es den katür⸗ 
lichen Zinnober liefert, aus welchem es durch Deſtillation mit Hilfe 
von Eiſenfeilſpähnen ausgeſchieden wird. Seine Verwendung iſt eine 
vielfache. Jedermann iſt es als Füllung des Barometers und Ther— 
mometers bekannt. Wichtiger noch als dieſes iſt die Benutzung zur 
Gold: und Silbergewinnung aus gold: und ſilberhaltigen Erzen, da 
es nämlich die Fahigkeit beſitzt, die Metalle aufzulöſen, ihren Zuſam⸗ 
menhang aufzuheben und ſie in flüſſige Gemenge zu verwandeln, 
welche mit dem Namen Amalgame bezeichnet werden. Ein ſolches 
Amalgam, dargeſtellt aus Queckſilber und Zinn, iſt es, welches in 
der Spiegelfabrication unentbehrlich iſt, da durch dieſen Belag die 
Glasfläche zum Spiegel wird. Ebenſo findet das reine Metall ſeine 
Verwendung in allen chemiſchen Laboratorien, wo es zum Aufſaugen 
der Gaſe benutzt und zu dieſem Zwecke in offenen Gefäßen hingeſtellt wird. 

Da Vergiftungen durch Queckſilber als ſolches zu den größten 
Seltenbeiten gehören, fo wenden wir uns beſonders den Queckſilber— 
verbindungen zu, denn dieſe find es vorzugsweiſe, welche meiſt auf 
medieinalem Wege Vergiftungen veranlaſſen; ſie ſind faſt alle ſehr 


und darum müſſen Lehren wie die Darwins darin aufgenommen 
ſein; oder kann Herr Biber mir etwa das Gegentheil beweiſen? 


Auch Settegaſt's geniale Eintheilung der Racen in Primitiv-, 
Uebergangs- und Züchtungs-Racen und die große Flexibilität, Varia⸗ 
bilität und Acclimatiſationsfähigkeit der letztern will Herr Biber nicht 
gelten laſſen. Nun, er iſt ja fonft ein Freund von Thatſachen, warum 
acceptirt er fie hier nicht, oder weiß er nicht, daß Herr Settegaft 
in Proskau Züchtungsverſuche mit Primitiv- oder Land⸗Racen ge: 
macht hat, die aber an der zu geringen Flexibilität der Thiere ſchei— 
terten? Oder ſcheint Herrn Biber auch hierin keine Logik zu liegen? 
Zu was braucht er überhaupt fo häufig bei Beſtreitung thierzüchte⸗ 
riſcher Anſichten das Wort Logik? 

Dazu hat doch ſchwerlich Ariſtoteles ſein „Organon“ geſchrieben, 

daß es im 19. Jahrhundert die frechen Anfechtungen gegen Autori: 
täten in der Thierzucht unterflügen ſoll. 
Herr Biber freut ſich mit uns darüber, daß die fo gefährliche 
Lehre von der Conſtanz der Race und ihre Anhänger durch Herrn 
Settegaſt vernichtet iſt; wir hofften ſchon in ihm einen Geſinnungs⸗ 
genoſſen begrüßen zu können, als wir feinen Ausſpruch: die Indi⸗ 
vidualpotenz mache den Züchter zu einem Lotterieſpieler und Abnor: 
mitätenjäger, fanden. Nun damit iſt noch nichts gegen die Indi— 
vidualpotenz bewieſen; ſo lange uns Herr Biber nicht feſte Regeln 
giebt, durch die wir mit aller Gewißheit hervorragende Thiere pro— 
duciren können, fo lange werden wir in dieſer Lotterie ſpielen und 
nach Abnormitäten jagen. Einer oder der Andere kommt doch viel⸗ 
leicht zu einem Treffer und gelangt damit vielleicht zu großen Re: 
ſultaten; dem Herrn Settegaſt aber gebührt Ruhm und Dank 
uns dieſes Glücksſpiel eingerichtet zu haben. 


Bis jetzt kannte ich über die Ausſtattung des Settega ſt'ſchen 
Werkes nur eine Stimme des Lobes, Herr Biber aber kann auch 
die ſchoͤnen Bilder nicht unangetaſtet laſſen. Er hält das Parallelo⸗ 
gramm als Anbalt zur Proportionslehre thieriſcher Formen für un⸗ 
brauchbar, die darin gezeichneten Stücke für Maſtthiere. Nun, Herr 
Biber ſchwärmt ja ſonſt für gute Futterverwerther, daß Herr Sette— 
gaſt bei feinen Demonſtrationen natürlich Thiere, die dieſen Anſprüchen 
vollkommen genügen, gewählt hat, darf wohl nicht befremden. Daß 
aber ſelbſt verhältnißmäßig geringe Futterquantitäten zu einem hohen 
Grade von Wohlgenährtheit führen können, wird Herr Biber wohl 
aus eigenen Anſchauungen bei den Menſchen wahrgenommen haben. 
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ftarfe Gifte, werden aber in der Hand des Arztes heilſame Mediea⸗ 
mente. Die für unſere Zwecke wichtigſte Verbindung iſt das Dop⸗ 
pelchlorqueckſilber oder Queckſilberchlorid, welche unter dem Namen 
Sublimat verſtanden wird. Es wird durch Sublimation aus ſchwe— 
felſaurem Queckſilberoxyd und Kochſalz (Chlornatrium) dargeſtellt und 
iſt leicht loͤslich in Waſſer und Weingeiſt. Der Sublimat hat mit 
allen anderen Queckſilberpräparaten (ſalpeterſaures Oueckſilberoxydul, 
ſalpeterſaures Queckſilberoxyd, Cyanqueckſilber und Halbchlorqueckſilber) 
das gemein, daß er mit den Protekakörpern gern und leicht Verbin: 
dungen eingeht, offenbart aber dieſe Affinität von allen am meiſten 
und bemädtigt ſich aller eiweisftofihultigen Gebilde des thieriſchen 
Organismus, beſonders ſtark aber im concentrirten Zuſtande, wo: 
durch in Folge der Anätzung und Entzündung diefe Theile zerſtört 
werden. Daß hierbei die Zufälle beſonders heftig ſind und ſehr leicht 
und ſchnell den Tod zur Folge haben können, iſt gewiß nicht ſchwer 
einzuſehen. 

Was die Wirkungen des Sublimats nach innerlichem Gebrauche 
ſelbſt anlangt, fo iſt nicht allein die Größe der Dofis hierbei maß: 
gebend, fondern es müſſen auch die Beſchaffenheit der aufgenommes 
nen Nahrungsmittel und die vorhandenen Nahrungsſäfte in Magen 
und Darmcanal berückſichtigt werden, da dieſelben ſich an Fleiſchfreſ— 
ſern bedeutend ſchneller und heftiger erweiſen als an Pflanzenfreſſern. 

In Hinſicht der Art und Weiſe ſind die Wirkungen doppelter 
Natur, indem ſie nicht allein örtlich ſtark irritirend die einzelnen 
Theile des Organismus erfaſſen, ſondern auch depreffirend ſich auf 
die Nerventhätigkeit erſtrecken. Was die örtlichen Wirkungen anlangt, 
fo finden wir, daß der Sublimat in verdünnter Auflöſung weniger 
irritirend wirkt, als in concentrirter, wo er entzündend, ätzend und 
zerflörend auftritt, und dieſes um fo eher offenbart, wenn man dieſe 
Löſungen auf vorhandene Wunden oder Geſchwüre bringt; denn auf 
der unverletzten Haut iſt dieſes in geringerem Maße wahrzunehmen. 
Das Eigenthümliche dabei iſt, daß die Lebensthätigkeit der kranken 
Organe, beſonders wenn dieſes ſecernirende und abſorbirende ſind, 
umgeſtimmt und quantitativ geſteigert wird, worauf bei einzelnen 
Krankheiten der Arzt ſein hauptſächliches Augenmerk richtet und aus 
dieſem Grunde die Anwendung der Queckſilberpräparate anderen Mas 
nipulationen vorzieht, wie ſolches weiter unten erwähnt werden ſoll. 
Wird jedoch die concentrirte Loͤſung in großer Gabe auf die Wunde 
gebracht, ſo tritt ein Theil derſelben durch Abſorption in das Blut 
und erzeugt Entzündung des Herzens, Magens und Darmcanals, 
wodurch der Tod unvermeidlich wird. 

Dieſes erfolgt auch nach Injection in die Venen, jedoch ungleich 
ſchneller und um fo heftiger, je concentrirter die verwendete Löfung 
war; denn es tritt eine Veränderung in den Miſchungsverhaͤltniſſen 
des Blutes ein, indem dieſes ärmer an Faſerſtoff und rothen Blut: 
körperchen wird, demnach wäſſeriger erſcheint und der zur Ernährung 
der einzelnen Organe ſowohl als des ganzen Organismus noͤthigen 
Stoffe beraubt, alſo nicht mehr lebensfähig iſt und ſomit nächſt Std« 
rungen in der Ernährung des Körpers Abmagerung und Tod als 
unausbleibliche Folgen angeſehen werden müſſen. Ganz daſſelbe tritt 
auch ein, wenn der Sublimat innerlich eingegeben wird, nur mit dem 
bereits angegebenen Unterſchiede. Auch iſt zu berückſichtigen, daß Auf⸗ 
löſungen deſſelben, alſo die flüffige Form, weit ſchneller wirken, als 
dies bei Anwendung in Pillen geſchieht, und ſelbſt in letzter Form 
beſteht ein Unterſchied in der Wirkung, je nachdem das Zuſatzmittel 
Stoffe enthält, welche mit demſelben Verbindungen eingehen reſp. 
es zerſetzen, wie dies Eiweis, Mehl und einige Alkalien thun. Im 
Allgemeinen ſind die wahrnehmbaren Symptome etwa folgende: 

Gewöhnlich erſcheint die Maulſchleimhaut geröthet, wogegen die 
Zunge und dex Schlund eine mehr grauweiße Farbe zeigen. Die 
Speicheldruͤſen ſondern in beträchtlicher Menge ab und es entſteht in 
Folge deſſen ein Geifern, welches beim Rinddieh ſtärker hervortritt 
als bei den Pferden; Appetitloſigkeit, Huſten und Würgen ſind wahr⸗ 
nehmbar; es erfolgt vermehrte Urinabſonderung und der Koth iſt 
anfangs dünner als gewöhnlich. In ſchweren Fällen tritt hierzu 
heftiger Durchfall, wobei oft blutige Maſſen entfernt werden. Die 
eingetretene Entzündung des Darmcanals verurſacht heftige Schmer: 
zen, Krampfanfälle entkräften das ohnehin geſchwächte Thier; gewoͤhn⸗ 
lich tritt hierzu noch ein fauliges Fieber und beſchleunigt den heran— 
nahenden Tod, welcher meiſt nach wenigen Stunden (3 — 12) erfolgt. 
Mit Erſcheinungen dieſer Art verbunden find erhöhte Wärme an 
einzelnen Körpertheilen, beſonders am Anfange, welche jedoch vor: 
übergehend iſt, ſchneller und kleiner Puls und gegen das Ende hin 
verminderte Empfindlichkeit. 


Nennt Herr Biber das keinen Vortheil, wenn wir ſolche Individuen 
vermittelſt des Parallelogramms zu finden in den Stand geſetzt werden? 
Daß Herr Settegaſt zur Demonſtration fehlerhafter Bildungen 
und geſtörter Harmonie des Körperbaued magere Thiere zeichnen ließ, 
finde ich ganz gerechtfertigt, Fettpolſter verdecken manchen Fehler oder 
machen ihn weniger leicht kenntlich, dem Lehrer aber muß vor Allem 
daran liegen, ſeinen Schülern Alles in klarer Weiſe darzuſtellen. 

Das von Herrn Settegaſt erfundene Geſetz von der darnieder— 
liegenden Vererbungskraft glaubt Herr Biber ebenſo wie Herr 
o. Mitſchke bekämpfen zu müſſen, und zwar ganz einſach darum, 
weil es ihm unerfaßlich geblieben iſt. Das wird die Schüler und 
Anhänger Settegaſt's nicht abhalten, aus dieſer neuen werthvollen 
Erfindung ihre Vortheile zu ziehen. Oder ſoll man es keinen Vor⸗ 
theil nennen, wenn man aus einem ganz ſchlechten Mutterthiere, mit 
einem guten Vaterthiere gepaart, oder umgekehrt aus einem ſchlechten 
Vaterthiere mit einem guten Mutterthiere, vorausgeſetzt, die beiden 
ſchlechten Hälften ſeien von darniederliegender Vererbungskraft, gute 
Nachkommen ziehen kann. Bis jetzt konnte man aus einem guten 
und einem ſchlechten Elternthier hoͤchſtens ein mittelmaͤßiges Product 
erzielen, durch die darniederliegende Vererbungskraft aber züchten wir 
aus ſolcher Verbindung nur entſchieden Gutes. 

Große Gedanken und Erfindungen, und ſolche ſind Settegaſt's 
Individualpotenz und darniederliegende Vererbungskraft, brauchen, 
ich erinnere nur an das Weltſyſtem des Copernicus, ſtets längere 
Zeit, um Eingang zu finden; es iſt nun einmal für den Menſchen 
nicht leicht, ſich von alten Ueberlieferungen zu trennen und Meinun⸗ 
gen, die dieſen ſchnurſtracks zuwiderlaufen, dafür anzunehmen. Erſt 
lange Gewohnheit macht auch mit neuen Ideen vertraut und lehrt 
uns dieſelben annehmen und erkennen. So darf es uns nicht wun⸗ 
dern, daß man ſich noch ſo häufig gegen die Annahme der genialen 
Sätze Sektegaſt's ſträubt; die Zeit muß die Frucht erſt reifen, 
dann fällt fie den Landwirtben von ſelbſt in den Schooß. 

Herr Settegaſt aber thut Recht daran, daß er die kleinlichen 
Feinde, jene Paraſiten ſowohl wie Herrn Biber, nicht beachtet; wer 


mehr von der Thierzucht verſteht oder zu verſtehen glaubt wie Herr 


Settegaſt, der braucht ja das Werk nicht zu leſen, für ſo kluge 
Leute hat es Herr Settegaſt nicht geſchrieben, ſondern nur für 
feine Schüler und Anhänger. Glücklich aber find diejenigen, die jetzt 
ſchon in dieſen neuen Lehren leben und wirken, ſie haben vor Ander 
einen unendlichen Vorſprung voraus! Johannes Knappe, 
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Unterſucht man den Harn, fo findet man, daß derſelbe viel 
Albumin enthält, welches mit dem Sublimat eine ſchwer lösliche, Ver 
bindung eingegangen iſt. Demnach wird dieſes Gift auch durch den 
Urin aus dem Körper entfernt; jedoch erfolgt feine Ausſcheidung auch 
noch auf vielen anderen Wegen und beſonders durch Organe, welche 
als abſondernde und ausſcheidende angeſehen werden. Daraus aber 
folgt, daß es auch in faſt allen Theilen des Korpers vorgefunden 
werden muß. Und dem iſt ſo, denn es wird durch das Albumin 
des Blutſerums mit dem Blut in gelöſtem Zuſtande ihnen zugeführt 
und in dieſer Weiſe mit den Excretionen ausgeſchieden. Die Ent⸗ 
fernung aus dem Körper aber erfolgt nicht fo ſchnell, als man hier⸗ 
nach annehmen koͤnnte, ſondern viel langſamer, denn es find Fälle 
bekannt, wo es nach ſeiner Anwendung ohne tödtlichen Ausgang ſich 
noch nach mehreren Monaten auffinden und nachweiſen ließ. 

Aus dem bisher Gegebenen wird der Leſer ſich ſelbſt die Sec: 
nionserſcheinungen vor Augen führen können. Ich übergebe daher 
dieſelben und wende mich zur Betrachtung der anzuwendenden Ge— 
genmittel. 

Da der Sublimat unter allen ätzenden Giften das hervorragendſte 
iſt und dieſe Wirkung ſofort offenbart, ſo muß dieſelbe zuerſt aufge⸗ 
boben werden. Bereits wurde oben angegeben, daß eiweishaltige 
Stoffe und einzelne Alkalien dieſelbe vermindern, indem ſie Zerſetzung 
des Sublimats veranlaffen, daher fie denn, in größerer Menge an⸗ 
gewendet, als Antidoten auftreten müſſen. 

Das vorzüglichſte aller Gegenmittel iſt Eiweis als Subſtanz, da 

es mit dem Gift ſofort eine Verbindung eingeht, welche, wenn auch 
nicht ganz unloslich, fo doch bei Weitem weniger gefährlich iſt. — 
Aehnliches leiſtet Eiweiswaſſer, in reichlichem Maße eingegeben; ſelbſt 
eiweishaltige Stoffe, wie Milch, Kleiſter ꝛc. dienen zur theilweiſen 
Iſolirung des Giftes. Daß die dadurch entſtandene Verbindung 
fobald als moglich aus dem Körper geſchafft werden muß, iſt ein: 
leuchtet und wird dieſes durch Abführ: und Laxirmittel unterſtützt; 
— indefjen muß hierbei der Kräftezuſtand des Thieres berückſichtigt 
werden. 
Ungeachtet des Geſagten findet der Sublimat in der Mediein 
ſeine Anwendung, welche theils eine innerliche, theils eine äußerliche 
fein kann, entweder in Auflöfungen oder in Pillen; doch kann man 
zu den letzteren die angeführten Zuſatzmittel aus dem angegebenen 
Grunde nicht gebrauchen, ſondern muß ihn mit ſchleimigen und bit⸗ 
tern verbinden. Hier ſei in Kürze der äußerlichen Anwendung ge⸗ 
dacht. Dieſe erweiſt ſich als beſonders vorzüglich bei Hautkrankheiten, 
wie Flechten, hartnäckiger Räude ꝛc, ſodann bei veralteten Geſchwü— 
ren und Fiſteln, wobei eine Auföfung, als Einſpritzung verwendet, 
ihre umbildende Wirkung offenbart. Aus demſelben Grunde wird 
es auch zuweilen in Verbindung mit Terpentinöl ꝛc. oder in Salben 
bei Piephaken, Stollbeulen und anderen torpiden Geſchülßen ange⸗ 
wendet. Ebenſo ift der Sublimat in Verbindung geeigneter Mittel 
ein wirkſames Medium zur Vertilgung des läſtigen Ungeziefers (Läuſe, 
Flöhe ꝛc.). Auch zur Herſtellung eines Augenwaſſers wird er benutzt, 
durch welches Flecken und dunkle Stellen der Hornhaut beſeitigt 
werden. 

Außer den bereits im Anfange dieſes Artikels genannten Anwen⸗ 
dungen des reinen Duedfilbers ſei hier noch derjenigen medieinalen 
gedacht, wodurch das unter dem Namen: graue Queckſilber⸗ oder 
Mercurialſalbe bekannte Präparat hergeſtellt wird, welches in allen 
denjenigen Krankheiten weit wirkſamer und minder gefährlich iſt, bei 
welchen die Heilung durch Sublimat angezeigt wurde. 

Von den genannten Verbindungen verdient das Halbchlorqueck⸗ 
ſülber beſonders genannt zu werden, welches unter dem Namen Ga: 
lomel ſich einer innerlichen Anwendung bezüglich ſeiner abführenden 
Wirkung zu erfreuen hat. 


— 


Allgemeines. 
Der Nöhring'ſche Brennapparat. 

In Nr. 10 dieſer Zeitung erhalten die Leſer eine ausführliche 
Beſchreibung dieſes Brennapparats, welcher ſchon in ſo vielen Ge⸗ 
genden ſich eines ungetheilten Beifalls zu erfreuen hat, da derſelbe 
den theoretiſchen Grundſätzen, in Bezug auf viele andere derartige 
Deſtillations⸗Apparate, vielfältig entſpricht. 

Wenn unſere Dickmaiſchen, wie es ſcheint, lediglich auf ſolche 
Apparate angewieſen ſind, die eine periodiſche Füllung erfor⸗ 


dern, fo werden aus dieſem Grunde diejenigen Gerätbe, welche eine 


Wahrheit und Dichtung. 


Man ſollte nicht meinen, daß ſich einer ſo nüchternen Sache, wie 
die Landwirthſchaft, im Grunde genommen, doch iſt, auch eine ro⸗ 
mantifhe Seite abgewinnen ließe. — Indem wir hier von der Land: 
wirthſchaft reden, verſtehen wir darunter nicht den landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb; denn wir wiſſen recht gut, daß ſchon die alten Dichter, 
griechiſche und roͤmiſche, das Landleben beſangen, — und es iſt noch 
nicht gar zu lange her, daß die hoͤchſten Perſonen bei großen Hof⸗ 
feften zu ihrer Beluſtigung Schaͤferſpiele aufführten, — was bejon: 
ders hübſch ausgeſehen haben muß, wenn man bedenkt, daß dabei 
die Herren in Perrücken, die Damen gepudert in Reifröcken erſchie⸗ 
nen. Wer hat nicht gehört von jener ſchoͤnen Pächterin in Trianon, 
welche hoͤchſteigenhändig ihre Kühe melkte und die Eier abſuchte? — 
Das war doch wohl romantiſch genug! — Wer kennt nicht jene 
berühmten Verſe Schiller's, welcher der Jungftau von Orleans die 
Worte in den Mund legte: 

„Lebt wohl — ihr Wieſen, die ich wäſſerte, — 
Ihr Lämmer, die ich weidete?“ x 

Es ſtünden uns in dieſer Hinſicht noch manche Reminiscenzen zu 
Gebote — wir könnten Horaz und Virgil plündern, und wenn dies 
nicht genügte, auch noch Verſe des alten Demokrit citiren. 

Damit wollen wir aber unfere Leſer gern verſchonen, weil wir 
wohl erkennen, daß dies Extravaganzen find, welche ſich für ein Fach⸗ 
blatt wenig eignen. 

Für uns handelt es ſich nicht darum, die Vorzüge des Landlebens 
zu preisen; unfere Aufgabe iſt es vielmehr, von Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht zu ſchreiben und wo moͤglich ſolche Dinge zu Tage zu fördern, 
aus denen das landwirthſchaftliche Publikum einen Nutzen ziehen kann. 

Indeſſen kann man doch nicht immerfort von Pflügen und Säen, 
Kartoffeln und ſchädlichen Inſecten reden; der Leſer will auch einmal 
eine Abwechſelung haben — und das iſt ihm nicht einmal zu verdenken. 

Allein mit der Romantik in der Landwirthſchaft ist es eine eigene 
Sache: wer den eigentlichen Betrieb derſelben, ihre Muͤhſeligkeiten 
und Plagen nicht näher kennt, hält das Leben eines Landwirths leicht 
für eine Reihe von Vergnügungen und Annehmlichkeiten. Der Land⸗ 
wirth — denkt er — hat ja Alles aus erſter Hand, wohl gar um⸗ 
ſonſt, was der Städter oft mit baarem Gelde nicht einmal erkaufen 
kann. Und das ift inſofern wohl richtig, als viele Gegenſtaͤnde dem 
Landwirthe faſt in die Hand wachſen. 

um nur von ganz gewohnlichen Dingen zu reden, ſo hat es 
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continuirliche Deſtillation bewirken, wohl keine Berückſichtigung finden 
können, wie in' denjenigen Ländern, wo ſelbſt dünne, hülſenloſe Mai: 
ſchen hergeſtellt werden, welche einer continuirlichen Deſtillation keine 
erheblichen Schwierigkeiten darbieten.“) 

Im Verlaufe von 30 Jahren ſind eine ſo große Anzahl von 
Brennereiapparaten in Anwendung gekommen, daß deren Zahl ſich faft 
gar nicht mehr überſehen läßt; die meiſten derſelben, bis in die neueſte 
Zeit, haben indeſſen diejenige Conſtruction mehr oder minder mit 
einander gemein, daß dieſelben aus der ſogenannten Brennblaſe, der 
mit derſelben in Verbindung ſtehenden Maiſchblaſe, dem Maiſchwär⸗ 
mer, dem Lutterbehälter als Dephlegmator, den Rectificatoren und dem 
Condenſator beſtehen; die letzteren drei Geräthe bieten die verſchie— 
denartigſten Combinationen dar, indeſſen haben ſich die Piſto⸗ 
rius'ſchen Becken wohl bis in die neueſte Zeit als ſehr zweckent⸗ 
ſprechend erhalten. 

Wenn ich mir nun erlaube, eine Combination eines Brenn-Ap⸗ 
parates hier zur Begutachtung mit kurzen Worten mitzutheilen, ſoweit 
Solches ohne Zeichnung geſchehen kann, geſchieht dies aus dem Grunde, 
daß vielleicht von Sachverſtändigen von dieſer Combination Gebrauch 
gemacht werden koͤnnte. 

Der projectirte Apparat beſteht aus einer Brennblaſe, einer 
Maiſchblaſe, einem Maiſchwärmer, durch welchen eine Schlange geht. 
Dieſe Gefäße können nun entweder nebeneinander oder übereinander 
in einer Säulenform ſich befinden, welche Einrichtungen von keinem 
weſentlichen Einfluſſe auf das Reſultat ſein dürften. Nächſt dieſen 
Gefäßen findet ſich noch ein Lutterbehälter und zwei Nectificatoren in 
Form von Piſtorius'ſchen Becken vor, welche mit dem Condenſator 
in Verbindung ſtehen. 

Die Zuſammenſetzung dieſer Geräthe findet in der Art ſtatt, daß 
die Waſſerdämpfe wie gewöhnlich in die Brennblaſe treten, aus der: 
ſelben in die Maiſchblaſe übergehen und nun von oben in die 
Schlange des Maiſchwärmers firömen, ſich condenfiren und in den 
Lutterbehälter fließen. 

Geſetzt nun, daß der Apparat von der täglich zu verarbeitenden 
Maiſche ſechs Füllungen erhält, ſo wird von den erſten vier Füllun⸗ 
gen aller Lutter in dem Lutterbehälter aufgeſammelt; beginnt nun 
die fünfte Füllung, dann wird der Apparat umgeſtellt und zwar in 
der Art, daß jetzt aus der Maiſchblaſe die Lutterdämpfe in den Lut⸗ 
terbehälter treten, denſelben zum Kochen bringen und die ſich nun 
entwickelnden geiſtigen Dämpfe durch eine Combination in die Schlange 
des Maiſchwärmers von unten nach oben begeben, durch die Becken 
bindurch nach dem Condenſator (ühlſchlange) gehen und nun in die 
Vorlage treten. 

Vorausſichtlich werden die letzten zwei Blaſenfüllungen zur Ent: 
geiſtung dieſelbe Zeit nöthig haben, die erforderlich iſt, um den Lutter 
von den erſten vier Blaſenfüllungen zu dephlegmiren und zu rectifi⸗ 
ciren. Dieſe Betriebscombination wird den Vortheil darbieten, daß 
bedeutend weniger Condenſationswaſſer erforderlich fein und daß un: 
ſtreitig ein ſehr reines und hochgrädiges Deſſillat gewonnen wird, 
denn bei der großen Menge von ziemlich hochgrädigem Lutter wird 
auch weniger Fuſelöl übergehen, da eine ſolche Deſtillation keines fo 
hohen Wärmegrades bedarf. 

Dies wäre in Kürze die in Vorſchlag gebrachte Idee, von der 
ich glaube, daß durch dieſelbe für den Brennereibetrieb einiger Vor: 
theil ſich erreichen ließe. Was nun die Großen der verſchiedenen 
Geräthe dieſes projectirten Apparates anbetrifft, jo würden Sachver⸗ 
ſländige hierüber wohl das Nötbige feſtſtellen können; auch iſt leicht 
einzuſehen, daß eine ſolche Combination in Bezug auf den Koſtenpunkt 
ſich jedenfalls den billigeren Apparaten anreihen dürfte; ebenſo könn⸗ 
ten andere Apparate mit geringen Koſten in den in Vorſchlag ge: 
brachten umgewandelt werden, und es würde den. Unterzeichneten 
freuen, durch die dargelegte Idee etwas zur Vervollkommnung der⸗ 
artiger Apparate beigetragen zu haben. F. 


) Hülſenloſe Maiſchen würden ſich wohl dann herſtellen laſſen, wenn an 
Stelle der Raumſteuer die Fabrikatſteuer treten ſollte namentlich würde 
die Zuckerrübe dadurch in Anwendung kommen können, welche ganz 
geeignet wäre, eine hülſenloſe Maiſche bequem herzuſtellen. 


Provinzial-Berichte. 
Neumarkt, 20. März. Die Milchverwerthung durch Käſefabrikation 
nimmt auch in unſerm Kreiſe einen von Jahr zu Jahr größeren Fortgang. 
Auf den größeren Gütern find faſt überall Käſereien eingerichtet; auch in 


Ortſchaften, wo nur Ruſticalbeſitzer find, laſſen ſich Käſefabrikanten nieder. 
Meiſtentheils betreiben Schweizer das Gewerbe, heimiſche Unternehmer ſind 


wirklich etwas Angenehmes, wenn der Hausfrau friſch Milch, Sahne 
und Butter, Eier, Geflügel, Wild, alle Producte des Gartens, junge 
Gemüſe in größter Abwechſelung zu Gebote ſtehen, wenn ſie nur 
zuzugreifen braucht, wenn ein Gaſt kommt, den fie bewirthen will. 

Darum wird fie von mancher Stadtdame ſehr beneidet, weil dieſe 
glaubt, alle die ſchöͤnen Sachen wachſen ja nur fo von ſelbſt zu, fie 
koſten ja eigentlich nichts, da fie nicht bezahlt werden müſſen. Ebenſo 
iſt es mit der Equipage. 5 

Wie angenehm iſt es, zu befehlen: „Johann, ſpann' an“ — und 
in 10 Minuten rollt der Wagen vor! Man ſteigt ein; munter traben 
die muthigen Pferde dahin, ganz anders, als die gewöhnlichen Mieth⸗ 
gäule oder gar die armen Droſchkenroſſe! ä 

Wenn man die Sache nur von dieſer Seite betrachtet, fo erſcheint 
das Landleben wirklich ſehr angenehm; — und daher mag es auch 
kommen, daß Gefhäftsleute, welche es in der Stadt „zu etwas gebracht“ 
haben, nicht ſelten darauf bedacht ſind, ſich eiligſt ein Gut zuzulegen. 

Iſt nun das Vermögen groß genug, kommt es nicht darauf an, die vollen 
Zinſen heraus zu wirthſchaften, fo laßt ſich dagegen nichts ſagen. Für das 
Vergnügen kann man ſa doch auch etwas ausgeben, wenn man es hat! 

Die Wirihſchaft ſelbſt braucht man ja nicht zu führen; dazu finden 
ſich Leute genug für ein Billiges. 

Daſſelbe gilt bei Denjenigen, denen ein wohlwollendes Geſchick 
einen größeren Gütercomplex verliehen hat, beſonders, wenn er nicht 
verſchuldet iſt. Wenn er nur bedeutend genug iſt, kann man auch 
ganz angenehm leben, ohne ängſtlich darauf bedacht zu fein, den hoͤch⸗ 
ſten Ertrag zu erreichen. 

An ſolche Fälle ſcheint denn auch der alte Horaz gedacht zu 
haben, als er feine bekannte Ode ſchrieb, welche fo beginnt: 

„Beatus ille, qui procul negotiis, 
Solutus omni foenere, : 
Paterna rura bubus exercet suis.“ 
In freier Weberfegung würde dies ungefähr lauten: 
„O glücklich, wer auf eig'ner Flur, 
1 7 vom Geſchaft, und ohne jemals quer zu ſchreiben, 
Mit feinen Ochſen exercirt.“ 

Man ſieht aber hieraus, daß es auch ſchon damals nicht immer 
glatt abgegangen ſein muß, indem Horaz ſonſt nicht nöthig gehabt 
hatte, von Geſchäften und Wucher zu fingen. . 

Allein es wiederholt ſich Alles in der Geſchichte; „es iſt Alles 
ſchon dageweſen!“ — ſagt Ben Akiba, der Franzoſe überſetzt das 
mit: „tout comme chez nous.“ 


ſehr vereinzelt. Meiſt wird nach Abnahme der Butter Sahnkäſe producirt, 
in ſeltenen Fällen beſſere Käſeſorten. Die Butter, ſüß, wohlſchmeckend 
und fettreich, wird ſehr geſucht. Mit den Fabriken iſt oft ausgedehnte 
Schweinemaſt verbunden, um die abfallenden Molken zu verwerthen; ein⸗ 
zelne Käfefabrifanten verlegen ſich auch auf Schweinezucht und das wirft 
in den meiſten Fällen noch größeren Gewinn ab. Der Preis des Käſes 
betrug im vorigen Jahre durchſchnittlich 7—9 Thlr. pro Centner, die 
Butter dagegen zwiſchen 30 — 40 Thlr. in einigen Monaten ſogar noch 
mehr. Der Abſatz ging meiſt nach Berlin, viel auch nach den oberſchleſi⸗ 
ſchen Hüttendiſtricten. Von Wien war mehrfacher Begehr; aber da die 
Käſefabrikanten beim Umſetzen des dͤſterreichiſchen Papiergeldes Einbußen 
erleiden mußten, ſo haben ſie raſch den Verkehr mit Wien wieder abge⸗ 
brochen. — Im Beginn des vorigen Jahres machte ſich eine auffallende 
Stockung beim Verbrauch geltend; erſt im Mai fteigerten ſich Preiſe und 
Abſatz raſch. Auch dies Jahr ſind die Ausſichten nicht die beſten, da 
ſchon ſeit dem September eine bedeutende Flauheit im Geſchäft herrſcht, 
die einen harten Druck auf die Preiſe übt. Nach Nachrichten aus der 
Schweiz tritt dort der Nachwinter ſehr ſtreng auf und dies wird das Ge⸗ 
ſchäft heben, weil dann dieſes Land im Allgemeinen dem Käſegeſchäft hier 
nicht allzu großen Abbruch thun wird. Sind Butter⸗ und Käſepreiſe hoch, ſo 
hat übrigens der Milchverpächter kaum einen Nutzen davon, da die Milch 
contractlich im Voraus zu einem beſtimmten feſten Preiſe in den 1 
Fällen verſchloſſen worden ift, Die Steigerung der Preiſe kommt über⸗ 
wiegend den Fabrikanten zu Gute. Die Verwerthung eines Quart Milch 
kommt gewöhnlich auf 9 Pfennige zu ſtehen; es kommen aber auch Orte 
vor, wo bis 10 Pf. gezahlt werden; dies hängt indeß davon ab, ob die 
Milchkühe einer fettreichen Race angehören und ob die Milch direct bis 
in die Fabrik geliefert wird. Der Milchverpächter hat noch einen nicht 
unerheblichen Nutzen vom Dünger 
nicht blos Molken 
zugeben. 


Pitſchen, 18. März. Nachdem fi unſere Gegend ſeit einiger Zeit 
mit den beiten Erfolgen der Rindvieh⸗Zucht und ⸗Maſt zugewendet hat, 
beginnt ſich auch ſchon an einigen Orten das Intereſſe an der Schweine⸗ 
zucht zu regen. Man ſieht bereits ein, daß auch dieſer Zweig der Land⸗ 
wirthſchaft ſehr rentabel werden kann, wenn die Zucht rationell und mit 
Verſtändniß betrieben wird. Leider jchredt noch ſo Viele der hohe Preis 
der anzukaufenden Vollblutſchweine, dieſelben zu gcguiriren und es iſt 
daher anzuerkennen, daß das Dominium Reinersdorf durch deſſen bewähr⸗ 
ten Inſpector Henkel aus der berühmten Schweinezucht des Herrn Baron 
v. en in Romberg bei Schmolz die 2 u hen Race zur 
Zucht eingeführt hat, ſo daß ſpäter ein Jeder der hieſigen Gegend Gelegen⸗ 

eit finden wird, dieſe vorzügliche Schweinerace, die entſchiedene Vort eile. 
vor den kleinen nee Racen hat, für ein Billigeres ſich anzuſchaffen. 
Referent hatte Gelegenheit, die aus obiger Quelle bezogenen hiere in 
Augenſchein zu nehmen und kann aus befter Ueberzeugung dieſe Bezugs⸗ 
quelle empfehlen. Der betreffende Züchter läßt ſich a 75 pro 6 Wochen. 
altes Ferkel 12 Thlr. zahlen, was für denjenigen wohl hoch erſcheinen 
mag, der noch nicht Gelegenheit hatte, dieſe herrlichen, reingezüchteten 
Thiere zu ſehen und dem die Vortheile dieſer Race vor den unſern noch 
fremd ſind. Wer da weiß, wie ſchwer es hält, gerade den Pitſchner Acker⸗ 
bürger für Neuerungen zu gewinnen, wird es gewiß hoch anſchlagen 
müſſen, daß einer derſelben, Herr Rathmann Tokins, ſich entſchloſſen. 
hat, ebenfalls die große und auch die mittlere engliſche Schweinerace aus 
Romberg einzuführen und rein fortzuzüchten, was demſelben, falls er alüd- 
lich züchten wird, ſicher mit der Zeit eine hübſche Einnahme in Ausſicht ſtellt. 

Unſer für hier projectirter Zuchtviehverein hat wegen Mangel an Be⸗ 
theiligung bis jetzt nicht ins Leben treten können, da ber Pitſchner Acker⸗ 
bürger, mit Ausnahme ſehr weniger, noch zu ſehr am Alten hängt und 
nach dieſer Richtung durchaus für den Fortſchritt und für Rentabilität der 
Wirthſchaft noch nicht zugängig iſt. Derſelbe hält leider, wie es ſeine 
Vorfahren thaten, recht viel, aber ſchlechtes Vieh bei knapper Futterung 
und kann es ſich nicht denken, daß wenige Stücke von guter, reiner Race 
bei hinlänglichem Futter ihm großen Nutzen bringen würden. Bei dem 
Pitſchner Ackerbürger iſt ſein Vieh nur Düngerproductionsmaſchine. 

Im angrenzenden Polen hat der Beſitzer der Herrſchaft Mokrsko, Herr 
v. Trepka, ebenfalls aus Romberg dieſe vorzügliche Schweinerace ein⸗ 
geführt und beabſichtigt, dieſe mit der Landrace zu vermiſchen, was immer⸗ 
hin ſchönes und gutes Treib⸗ und Schlachtvieh liefern wird. 

Die Herrſchaft Dzietrzkowice, Beſitzer Herr v. Rappard, züchtet 
bereits ſeit einiger Zeit die kleine engliſche Race, mit Landrace 9 
und liefert dieſes Product ein beſonders leicht mäſtbares Material. Dieſe 
letztere Race wurde zuletzt aus Heidewilxen behufs Auffg chung einge⸗ 
führt. Haſelbach. 


Von der polniſchen Grenze, 19. März. Daß es im äußerften 
Oſten des Schleſterlandes immer lebendiger wird, bekundet namentlich die 
größere Regſamkeit der Landwirthe dieſes Bereichs, indeſſen iſt dieſe faſt 
künſtliche Regſamkeit ſehr zu unterſcheiden von der natürlichen Entwickelung 
und erſterer gelingt es auch nur in ſehr geringem Maße, ſich den ge⸗ 
wünſchten Anklang bei letzterer zu verſchaffen, wenn dieſe auch recht gern 
jene mit in den Kauf nimmt. — Der nunmehr anſcheinend vorüberge⸗ 
rauſchten politiſchen Bewegung der Landwirthſchaft iſt man hier ebenſo 
fremd geblieben, als allen Provocationen, welche aus dem Gleiſe des 
wahren und ſicheren Fortſchritts herausfördern; wer aber deshalb meinen 
wollte, es beſtände an der öſtlichen Grenze der ſchleſiſchen Landwirthſchaft 
ein Indifferentismus, eine Lethargie oder wie man ſonſt die Unfügſamkeit 
für alles Allerneuſte bezeichnet, gegenüber den wirklichen Eroberungen der 
Zeit, der irrt ſich bedeutend. Weder Gutsherr noch Beamteter, weder 
Großbauer noch Kleinwirth verſchließen ſich irgend einer Neuerung, die 


bei der Schweinemaſt, da die Käſer 
füttern, ſondern auch proteinreiches Futter den Schweinen 
C. K. 


So heiter nun das Bild des Landlebens erſcheint, wenn Mittel 
genug vorhanden ſind, um es ſich bequem und angenehm zu machen, 
ſo ändert ſich doch die Scene gewaltig, wenn dieſe Mittel fehlen oder 
nur beſchränkt ſind. 

Das Sprichwort: „Der reichſte Wirth der beſte Wirth“ hat ſeine 
volle Berechtigung, weil eben der Wohlhabende immer gut wirth⸗ 
ſchaften kann, weil ihm die Mittel zur Dispofition ſtehen. Er 
wirthſchaftet auch am billigſten, da er ſtets zu rechter Zeit ſeine Be⸗ 
dürfniſſe ſich beſchaffen kann, und dieſe zu gewiſſen Zeiten niedriger 
im Preiſe ſtehen, als wenn ſie gergde von Vielen geſucht werden. 

Ganz anders ſtellt ſich aber die Sache bei beſchränkten Mitteln, 
abgeſehen von aller Intelligenz und Thätigkeit. Die beſten Gelegen⸗ 
heiten, billig einzukaufen, gehen da vorüber, ohne genutzt werden zu 
können; la es tritt wohl gar der umgekehrte Fall ein, daß billiger 
verkauft werden muß, weil kein Geld in der Kaffe vorhanden ift, 
dies aber zum Betriebe der Wirthſchaft nicht entbehrt werden kann. 
Dadurch verdoppelt ſich der Verluſt. 

Nun kann man zwar leicht ſagen, Niemand ſolle ein Geſchäft 
betreiben, wozu ihm die erforderlichen Mittel fehlen. 

Das iſt im Allgemeinen wohl ſehr wahr und richtig; allein es 
giebt viele Umſtände, wo der Menſch gezwungen iſt, ſelbſt gegen ſei⸗ 
nen Wunſch etwas zu unternehmen. Man denke nur, wie oft dieſe 
Nothwendigkeit eintritt bei Erbfällen. Dies iſt nicht nur bei größeren 
Gütern, ſondern auch beſonders bei kleineren Beſitzungen der Fall. — 
Der Erbe fol den Geſchwiſtern herauszahlen, baares Vermögen iſt 
nicht vorhanden, das Gut iſt auch nicht gleich verkäuflich, vlelleicht 
ſchon mit Hypotheken belaſtet, — man einigt ſich dahin, es dem 
Einen zu einem anſcheinend billigen Preiſe zu überlaſſen. Dieſer 
übernimmt es in der Hoffnung, es bald zu höherem Preiſe verkaufen 
zu können, vielleicht auch eine gute Partie zu machen. a 

Das Glück will ſich aber nicht gleich finden, es bleibt alſe nichts 
übrig, als ſo billig wie möglich zu wirthſchaften, um nuf die Zinſen zu 
erſchwingen. — Viele dergleichen Fälle laſſen ſich denken, und fie kommen 
wohl häufiger in der Wirklichkeit vor, als man dies gewöhnlich glaubt. 

Die Klage über den mangelnden Credit der Landwirthe beruht 
eben auf dem Umſtande, daß es fo vielen an den zum Betriebe noth⸗ 
wendigen Mitteln fehlt; es iſt aber ſchwer einzuſehen, woher dieſe 
Mittel kommen ſollen, da man doch Niemand dazu zwingen kann, 
fein Geld herzugeben, wenn er den Schuldner nicht für ſicher halt. 

RE: 25 . Bollmann.“ 


Gutes in Ausſicht ftellt, acclamiren aber auch noch weit weniger einer 
jeden, welche Wunder verheißt. — Die Seligmacher müſſen alſo an den 
fern der Prosna ſehr wohl gerüſtet auitıeten. 5 
Das weſentlichſte landwirthſchaftliche Intereſſe des diesſeitigen Bereichs 
dreht ſich nicht um Creditfrage, Hypothekenvanken u. j. w., denn wenn 
man auch mehr im Sande ſchwimmt als im Golde 1 ſo kommt 
doch Groß und Klein, wenn man nicht ganz des Nagels Kopf verfehlt, 
ſehr wohl zurecht, aber Eins wurmt und nagt an den Herzen der Land⸗ 
wirthe — die Düngerfrage. Seitdem unſere ackerbauenden Grenz: 
ſtädtchen Cavalleric⸗Garniſonen haben und je nachdem fie ihre Bewohner: 
zahl, nebenbei auch die Zahl ihrer Hausthiere, vermehren, breiten ſie nicht 
nur ihre gedüngꝛen Flächen weiter und weiter aus, ſondern düngen fie 
auch intenſiver und erreichen Erträge, die noch vor 25 Jahren in ihren 
Weichbildern für unmöglich gehalten worden wären; — natürlich wünſcht 
es ſich der Landwirth jeder Klaſſe dann ebenſo. Die Verwerthung der 
Producte hat ihre große Erleichterung erfahren und wenn nur viel pro⸗ 
ducirt würde, wüßte man es wohl anzubringen, aber zu dieſem Produciren 
gehört erſtlich Dünger, zweitens wieder Dünger, drittens abermals Dün⸗ 
er, und wenn dieſer nun einmal nicht da iſt, Geld und wieder Geld zum 
nkauf von Dungmitteln. Daß man für Geld ſogenannten künſtlichen 
Dünger mancherlei Art haben kann, weiß man, auch würde man einige 
und noch einige Thaler zur Dispoſition haben und nicht anſehen, wenn 
man nur wüßte, welcher derartige Dunger zuverläßig wäre und gut ein⸗ 
ſchlüge. Selbſt die ganz gebildeten Landwirthe ſind darüber nicht im 
Klaren und obendrein find einige Verſuche in der Gegend ſehr zweifel— 
haften Erfolges geweſen; allem Anſcheine nach, weniger wegen Ungeeinnet: 
ſeins der Düngung als wegen unzweckmäßiger Verwendung. Am liebſten 
hätte man allmöcdentlid einen orer zwei Eiſenbahntrains voll Breslau's 
läſtigem Ueberfluß oder auch nur von Straßenkehricht. — Daß Kalk für 
hieſigen Boden keinen Sinn hat ſieht jeder Bauer ein, der nur einiger: 
maßen weiß, was Kalk. und Sand zuianımen beginnen, und die bezüg⸗ 
lichen Erklärungen in einem landwiethſchaftlichen Vortrage waren wenig 
eeigret, für die landwirthſchaftliche Wiſſenſchaft zu gewinnen, aber nach 
olchen Stoffen verlangt man, welche nicht erſt der Kalk, ſondern ſchon der 
Sand verzehrt und wiedergiebt. — Wenn die in unſerer Zeit jo rege und 
immer bereite Speculation einen Weg ausfindig machen wollte, auf welchem 
fie den Beduürfniſſen unſerer Erden entgegenkäme, fie würde, zwar nicht 
ohne Gewährleiſtung, aber mit dieſer ſicher dankbare Aufnahme finden, 
Mit Lupine wird viel geholfen, aber deren ft ägbarite Leiſtungen find Bolt: 
trab, wo man Eiſenbahn braucht. Hätte man vor funfzig Jahren Lupine 
. brächte ſicher dee Morgen Sandboden ſtatt 5 Scheffel Korn ſchon 
Scheffel, ebenſo ſtatt 40 Scheffel Kartoffeln deren 60, vielleicht auch zu 
demſelben Gewicht wie heute. r. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Galizien, 15. März. [Einführung der Hartinger'ſchen 
landwirthſchaftlichen Taſeln in Galizien. — Flachsproduction, 
Garn: und Leinwandhandel in Oeſterr.⸗Schleſien. — Betrieb 
der Zuderfabriten in Böhmen. — Landwirthſchaftliche Nach- 
richten aus dem Arvaer Comitat. — Der Getreide⸗Export 
Rußlands. 

Im vorigen Jahre wurde von Seiten des Aderbaumirifteriums die 
Veröffentlichun der ſechs zehn Tafeln der erſten Serie der Hartinger'ſchen 
„landwirthſchaftlicken Tafeln“ in floveniſcher und ialieniſcher Sprache er: 
möglicht. Um dieſe Tafeln auch für Galizien zugänglich zu machen, wurde 
von Seiten des Ackerbauminiſteriums der Verlagsfirma von Anton Har: 
tinger und Sohn eine Subvention zur Herausgabe in polniſcher und 
rutheniſcher Sprache bewilligt. Hierbei hat aber das Ackerbauminiſterium 
mit Rückſicht auf die von dem galiziſchen Landesſchulrathe und von den 
verſchiedenen Landwirthſchafts Geſellſchaften aus Galizien geſtellten Wün⸗ 
ſche verlangt, daß die Tafeln über Gemüſebau, Forſtwirthſchaft und Rind⸗ 
viehnutzung im Texte eine den landwirihſchaftlichen Verhältniſſen Galiziens 
entſprechende Aenderung erhalten, und daß auch eine die Schafzucht be⸗ 


3 Tafel vielleicht an Stelle der Tafel über Fiſchzucht oder Hopfen⸗ 


au, aufgenommen werde. Die Ueberſetzung des Textes der Tafeln in die 
polniſche und rutheniſche Sprache von Seiten der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt in Dublany iſt bereits in Angriff genommen, und es ſteht zu 
erwarten, daß die Tafeln bis nächſten Sommer vollendet vorliegen werden. 
Von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins für den Bezirk Weidenau 
in Schleſien wird eine auffallende Geſchäftsſtockung im Garn: und Lein⸗ 
wandhandel conſtatirt, welche namentlich in den ausſchließlich von Webern 
bewohnten Städten Schleſiens, wie Zuckmantel und Freiwaldau, eine 
völlige Beſtürzung hervorgerufen hat. Daß dieſe Stockung eine Herab⸗ 
drückung der Preiſe für Rohmaterial bedingt, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo, 
daß dieſe Herabdrückung der Preiſe namentlich die geringeren Sorten 
treffen mußte. Gute Waare habe ihren höheren Werth immer behalten, 
und ſeien auch die Preiſe ſolcher Waare nicht unter den gewöhnlichen 
Durchſchnittspreis dieſer Jahre herabgegangen. So habe die Gemeinde 
Hermannſtadt, wo ſchöner dae gedeiht, keinen Flachs unter 30—35 Fl. 
verkauft. Der landwirthſchaftliche Verein in Weidenau folgert daraus, 
daß der Flachs nur in Neuen 0 Lagen gebaut werden ſoll, wo eben gute 
Qualitäten gedeihen, daß man ihm eine gehörige Pflege angedeihen laſſen 
müſſe u. ſ. w. In Hermanſtadt ſeien z. B. per Joch 30 Ctr. Rohflachs 
geerntet worden, welche nach allen in der Röſte und Breche unvermeid⸗ 
lichen Verluſten 5— 6 Ctr. geſchwingelten Flachs zum reife von ca. 35 Fl. 
ergeben haben, wonach der Rohertrag mit 175—210 Fl. per Joch ein der⸗ 
artiger ſei, daß er von der Cultur keines andern Gewächſes übertroffen 
werde. Von den beiden genannten ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen werden die ſeitens der Regierung getroffenen Maßregeln zur Unter⸗ 
ſtützung des Flachsbaues in Schleſien als die einzigen Mittel zum Schutze 
der darniederliegenden Flachsproduction bezeichnet. Beſonders wird die 
Anſtellung eines Wanderlehrers in den Flachsbaudiſtricten, zur Einfüh⸗ 
rung einer beſſeren, namentlich der belgiſchen Methode der d 
als jebr erſprießlich dargeftellt. 


Der Betrieb der Zuckerfabriken in Böhmen erweitert ſich immer mehr 
Es arbeiten in dieſer Campagne 


und nimmt einen günſtigen Fortgang. 
in Böhmen 103 Fabriken; nicht weniger als 26 neue Fabriken ſollen pro: 
jeclirt ſein, davon ſind 9 bereits im Bau. 
als 2½ Mill. Centner Zucker rechnen mit einem Productionswerth von 
50 Mill. Gulden. Die Güte der heurigen Ruͤben wird dort allgemein ge⸗ 
lobt. Polgriſationen von 16 —18 pCt. find gar nichts Seltenes; hingegen 


werden Klagen laut, daß ſich die Rüben in den Mieten ſchlecht halten. 
Allüberall führt man die Diffuſion ein; bei neuen Fabriken iſt dies ganz 


ſelbſtvertändlich, aber auch die alten, auf das Preßverfahren eingerichteten 


Fabriken ſcheuen die Koſten der Umwandlung nicht und ſind wohl dabei 
Statt der 10—12 Diffuſeure macht man jetzt Verſuche mit 
einem einzigen Diffuſeur. Die Urtheile über das Reſultat dieſer Verſuche 


zufrieden. 
ſind noch ſehr getheilt. 


Wie aus dem Arvaer Comitat berichtet wird, hat daſelbſt während 
der Monate September und October vorigen Jahres die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindvieh ſo arg um ſich gegriffen, daß dadurch die Be⸗ 
ſtellung der Felder in bedauerlicher Weiſe verzögert wurde, doch iſt nicht 


bekannt geworden, daß irgendwo ein Stück Hornvieh der Krankheit zum 


Opfer gefallen wäre. Deſto verheerender aber hat um dieſelbe Zeit der 


Tod unter dem Hausgeflügel gewüthet. In den meiſten Ortſchaften blieben 
nur einige Häuſer davon verſchont. Dieſe Epidemie dauerte ungeachtet 
deſſen, daß man das Futter in jeder erdenklichen Weiſe änderte, die Stal⸗ 
lungen mit ſchwefelſaurem Kidz desinficirte und ſonſtige Gegen: 
mittel, von denen man ſich einigen Erfolg verſprach, anwendete, durch 
6 Wochen, ſo daß in einigen Haushaltungen alles Geflügel unterliegen 
mußte; ſie trat bei Truthühnern, Perlhühnern, Gänſen, Enten und Haus⸗ 
hühnern mit gleicher Heftigkeit auf; auch ein Baſtard von einem Truthahn 
und einer Pfauhenne wurde mit dahingerafft, nur die Tauben und Pfauen 
blieben bisher verſchont. Der Krankheitsverlauf ſelbſt ging überaus raſch 
vor ſich; in wenig Minuten war das Thier noch ſcheinbar völlig geſund 
und todt. Viele Hühner ſtarben, als ſie das Ei gelegt hatten, auf dem 
Neſte; andere fielen während des Fütterns um und waren binnen wenigen 
Minuten verendet. N 
größte Theil des Geflügels zu Grunde ging, es kehrte das ſchreckenerre⸗ 
ende Uebel Ende Januar wieder mit gleicher Heftigkeit zurück und raffte 
En letzten Reſt fort. Die am k. k. Thierarznei⸗Inſtitute in Wien an 
einem verendeten Huhne vorgenommene Unterſuchung führte zur Diagnofe 
einer intenfiven Darmentzündung, vulgo Hühnerpeſt. Das Fleiſch von 
verendeten Thieren hatte eine dunklere Farbe und wurde von den ärmeren 
Leuten mit Appetit und ohne nachtheilige Folgen genoſſen. . 
Aus St. Petersburg berichtet das öſterr. Conſulat, daß der Getreide⸗ 
export im verfloſſenen Jahre trotz der mäßigen Preiſe geringer war, wie 
im Jahre 1868, da Amerika auf dem britiſchen Markte, namentlich in 
Roggen, ſehr fühlbare Concurrenz machte. Der Export von Roggen war 
aſt um die Hälfte geringer, als im Jahre 1868 und Baus nur 344,193 
etw, Von Hafer kamen 635,409 Tſchetw. (gegen 968,89 


den Engländern zu concurriren vermögen. 


Man darf auf kaum weniger 


Allein nicht genug, daß im Herbſte bei Weitem der 
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Jahre 1868) zur Ausfuhr. 
treideſorten beſſer, und zwar Leinſaat 953,448 (832,495 im J. 1868) Tſchetw, 
Weizen 593,158 (516,542) Tſchetw. Buchweizen 52,731 (28,524) Tſchetw. 
Beſonders die letzteren beiden Artikel ſind im fortwährenden Steigen be⸗ 
griffen und hat ſich die Ausfuhr von Buchweizen nahezu verdoppelt. r. 


Aus Ungarn, 16. März. [Die Schutzzölle als Hemmniſſe 
der inländiſchen Papierfabrikation. — Directe Bahnen von 
Danzig und Königsberg nach Warſchau reſp. Ungarn. — Ein⸗ 
fluß der ruſſiſchen Bahnen auf den Handel. — Verbindung 
ee mit im Winter eisfreien Häfen. — Ruſſiſche 

rojecte. 

Die Ausdehnung und Vervielfältigung der Communicationen mit 
entfernten Ländern hat uns in der neueſten Zeit mit einer Menge Roh⸗ 
producte bekannt gemacht, die zu den wichtigſten induſtriellen Zwecken ver⸗ 


wendbar find, deren Verwendbarkeit, ja vielleicht ſogar deren Exiſtenz aber |; 


noch vor Kurzem ganz unbekannt waren. Beſonders die Textilinduſtrie 
bat großentbeils in Folge der Baumwollenkriſis ſich einer Menge neuer 
Faſerſtoffe zu ihren Zwecken bemädtigt. Unter dieſen iſt die oſtindiſche 
Jute ſchon ſeit einigen Jahren ein wichtiger Artikel des Welthandels ges 
worden, ebenſo ſcheint das Californiſche „Milchkraut“ ein ſtarker Concur⸗ 
rent der Baumwolle und Seide zu werden; es kommen von demſelben aber 
bis jetzt erſt ganz unbedeutende Partien auf den Markt; dagegen hat im 
Laufe der letzten zehn Jahre das Esſpartogras in feinen beiden Varietäten 
eine ganz außerordentlich ſtarke Verwendung gefunden, ſeit längerer Zeit 
zu Tauen, Stricken, Geflechten und ſeit ein paar Jahren beſonders als 
Erſatz der Lumpen 2c. in der Papierfabrikation. Das Esſpartogras wächſt 
in Spanien, Nordafrika, Südfrankreich ꝛe. in ungeheuren Mengen wild 
und iſt für Spanien ein ſtarker Exportarnkel nach England geworden, der 
Hunderte von Sc iſſen beſchaftigt. Dank dem Esſpartogras iſt England 
trotz des Mangels und der hohen Preife der Lumpen in den Stand ge⸗ 
ſetzt, in der Papierfabrikation auf der alten Höhe zu bleiben, und die 
Schutzzölle, welche auf dem Continent Europa's noch heute zur Pflege der 
Jun duſtrie beſtehen, haben hier, wie in fo vielen anderen Fällen gerade die 
entgegengeſetzte Wirkung gehabt; im Zollvereine und in Oeſterreich⸗Ungarn 
werden noch heute die Lumpen zum Beſten der heimiſchen Papierfabrikanten 
mit einem Ausgangszoll von reſp. 2 Thlr. und 3 Fl. pro Ctr. belegt, 
nachdem der Lumpenverbrauch durch die veränderte Darſtellungsweiſe des 
Fabrikats auf ein kleines Quantum berabgedrückt iſt, alſo der Schutzzoll 
für die Papierſabrikation nicht das frübere Intereſſe hat. Dagegen können 
die Papierfabriken dieſer Länder das Esſpartogras, von welchem im Jahre 
1808 in England das ungeheure Quantum von ca. 2 Millionen Centner 
zu Papier verarbeitet wurde, nicht verwenden, ebenſowenig das Stroh, 
welches dort mindeſtens in gleichen Mengen zu demſelben Zweck verbraucht 
wird. Denn zur Erzeugung eines 
find 80-90 Bid, calcinirte Soda oder auch Aetznatron und Chlorkalk 
nöthig; auf erſterer ruht aber im Zollverein ein Zoll don 20 Sgr., auf 
Aetznatron von 1 Thlr. und auf Chlorkalk von 15 Sgr. pr. Bruttocentner, 
und in Oeſterreich-Ungarn iſt Soda mit 42 Kr., Chlorkalk mit 1 Fl. 50 Kr. 
pr. Centner belaſtet. Dieſe Zölle ſind um ſo drückender für die dieſſeitige 
Fabrikation, als gleichzeitig der Engländer mit billigeren Kohlen und 
Maſchinen arbeitet. Man ſieht alio, daß die Schutzzölle, welche zum Beſten 
eines Induſtriezweiges (hier der Fabrikation von Chemikalien) eingeführt 
find, einen andern, noch viel wichtigeren, die Papierfabzikation, lähmen. 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Papierfabrikation würde unter dieſen Umſtänden 
noch auf ein viel beſcheideneres Maß herabgedrückt fein, wenn fie nicht 
durch die deutſche Erfindung der Verwendung der ſogenannten Holzmaſſe 
als Fabrikrohmaterial in den Stand gejetzt wäre, einigermaßen die Concurrenz 
mit den engliſchen und belgiſchen Fabriken, welche hauptſächlich Esſparto 
und Stroh verwenden, aufrecht zu erhalten. Da aber zur Herſtellung des 
Papiers aus Holzmaſſe noch immer ein Zuſatz von Lumpen nöthig iſt 
(der bei der Benutzung des Esſparto fortfällt), jo würde, wenn die viel: 
ſach im Zollverein und in Oeſterreich-Ungarn angeſtrebte Aufhebung des 
Lumpenausfuhrzolls zur Ausführung käme, die heimiſche Papierfabrikation 
in eine noch viel ſchlimmere Lage gerathen, im Falle nicht zugleich der 
Schutzzoll auf die oben erwähnten Chemikalien aufgehoben wird. In der 
That will die deutſche Papierfabrikation auf den Lumpenausfuhrzoll gern 
verzichten, wenn damit zugleich jene Ginfubrzölle beſeitigt werden. Sie 
ſteht alſo vollkommen auf dem Boden des Freihandels. Im Zollvereine 
bereitet ſich unter den Papierfabritanten gegenwärtig eine Agitation vor, 
um bei dem demnächſt zuſammentretenden Zollparlamente eine Reviſion 
des Zolltarifs in ihrem Sinne durchzuſetzen. Sie glauben dazu um fo eher 
Ausſicht zu haben, als das glänzende Geſchäftsreſultat gut geleiteter che⸗ 
miſcher Fabriken durchaus nicht einen künſtlichen Schutz nöthig erſcheinen 
läßt. Und dies um ſo weniger, als die heimiſchen Fabriken ſchon heute 
behaupten, daß ſie in der Sodafabrikation zu den jetzigen Zöllen nicht mit 
Setzen aber die Zollvereins⸗ 
fabrikanten ihren Willen durch, was wahrſcheinlich bei der freihändleriſchen 
Stimmung des Zollparlaments früher oder ſpäter geſchehen wird, wenn 
die Befürchtung von Ausfällen in der Zolleinnahme hier nicht hinderlich 
auſtreten ſollte, jo kommen dadurch die Papierfabriken Oeſterreich⸗-Ungarns 
in eine um jo unangenehmere Lage. Heute erportiren fie noch nicht uns 
erheblich nach dem Zollverein und nach andern Ländern, würden aber die 
zollvereinsländiſchen Fabriken in den Stand geſetzt, je nach Umſtänden 
Holzmaſſe und Lumpen oder Esſparto und Stroh zu verwenden, ſo kom⸗ 
men ſie dadurch den öſterreich⸗ungariſchen gegenüber natürlich in eine viel 
günſtigere Poſition, welche dieſen den Wettkampf auf den Märkten des 
Auslandes und vielleicht ſogar auf denen des Inlandes ſehr erſchweren, 
wenn nicht gar zum Theil unmöglich machen müßte. Endlich iſt die Papier⸗ 
fabrikation auch noch durch die hohen Einfuhrzölle einzelner Farbewaaren, 
welche ſie in größeren Quantitäten verwenden muß, ſowohl im Zollverein 
wie in Oeſterreich⸗Ungarn empfindlich belaſtet und dürfte ſich daher die 
Agitation auch gegen dieſe das Ausland ſchützenden Schutzzölle zu richten haben. 

Seitens der Vorſteher der Kaufmannſchaften von Danzig und Königs⸗ 
berg werden jetzt energiſche Anſtrengungen gemacht, um in directe Bahn⸗ 
verbindung mit Ungarn, Galizien ꝛc. zu kommen. Zu dem Ende erſtrebt 
man dort eine Linie Danzig⸗Mlawa⸗Warſchau. Warſchau wird, wenn die 
jetzt in der Ausführung begriffenen reſp. projectirten Bahnen dem Verkehr 
übergeben ſind, einen Hauptſtapelplatz des Handels mit den untern Donau⸗ 
ländern werden, wie es jetzt ſckon einen großen Theil des Handels der 
Weichſelländer concentrirt. Dieſem Umſtande, welchem die zahlreichen neuen 
Bahnbauten nach dem Innern Rußlands ꝛc. zu danken find, muß die wun⸗ 
derbar ſchnelle Zunahme der Einwohnerzahl der alten polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt zugeſchrieben werden. Obgleich in den letzten Jahren durch die ruſ⸗ 
ſiſchen Regierungsmaßregeln der größte Theil des Adels, welcher dort 
ſeine Einkünfte zu verzehren pflegte, landesflüchtig geworden oder ſein 
Vermögen eingebüßt hat und deshalb ſehr eingeſchraͤnkt lebt. 

In der letzten Zeit haben die der Vollendung ſich raſch nähernden 
Hauptlinien des ruſſiſchen Bahnnetzes bereits wieder einem der wichtigſten 
Artikel der ruſſiſchen Ausfuhr, dem Talg, einen neuen Weg angewieſen. 
Für Oeſterreich wurden früher die Beziehungen davon größtentheils von 
Petersburg via Stettin gemacht, und Stettin importirte deshalb im J. 1868: 
149,127 Cir. Talg (im Werth von ca. 4 Mill. Fl.). Im letzten Jahre 
hat dieſer Import ſich um ca. 45,000 Ctr. verkleinert, weil Oeſterreich 
ſeinen Bezug zum großen Theil ſtatt über Stettin direct per Bahn machte. 
Ja die Bahnen haben bewirkt, daß dieſer Artikel nicht mehr über Peters: 
burg, ſondern durch die den producirenden Steppen viel näher gelegenen 
Häfen des ſchwarzen und aſowſchen Meeres ins Ausland verſandt wird. 

Die Concurrenz der Bahnen im mittleren und ſüdlichen Theile des 
Reiches mit dem Seewege, welche bei weiterer Ausbildung des ruſſiſchen 
Bahnnetzes den Handel der ruſſiſchen Oftſeehäfen, beſonders der beiden 
wichtigſten, Petersburg und Riga, großentheils zu vernichten droht, ſoll 
jetzt durch zwei Bahnbauten erſchwert werden. Petersburg wird durch 
dieſelben mit zwei Oſtſee⸗Häfen in Verbindung gebracht, welche ſaſt wäh: 
rend des ganzen Jahres eisfrei find. Eine geht ſüdlich, die andere nörd⸗ 
lich des finniſchen Meerbuſens, und Baltiſch⸗Port und Hango find die zu 
erreichenden Vorhäfen. Von erſterer iſt die Strecke bis Wargo (17 Meilen) 
vor 14 Tagen dem Verkehr übergeben, letztere iſt bis Towastahus bereits 
ſeit längerer Zeit eröffnet. Der Handel Stettins wird damit vor der 
Unterbrechung und Ablenkung während der Wintermonate bewahrt, und 
das Inland, wozu auch Ungarn gehört, in den Stand geſetzt, auch wenn 
die Petersburger Rhede mit Eis bedeckt iſt, von der billigeren Seefracht 
zu profitiren. Freilich hängt dies größtentheils von der Tarifirung des 
Güterverkehrs auf dieſen neuen Linien ab; in richtiger Erkenntniß der 
Lage der Dinge hat man jedoch die Tarifſätze auf der neu eröffneten 
Strecke bis Wargo fo billig geſtellt, daß alle Ausſicht auf genügende Fre⸗ 
quenz der Bahn vorhanden iſt. Ob damit dieſe Bahnen jedoch zu einer 
Rente kommen, iſt nicht wahrſcheinlich und macht in Rußland bei der dort 
gegenwärtig vorhandenen Projectemacherei auch wahrſcheinlich wenig Kopf⸗ 
zerbrechen. Als Beiſpiel für den Umfang der neuen Unternehmungen 
möge angeführt werden, daß neben verſchiedenen Banken und 3600 Werſt 


(515 Meilen) neuer Bahnen eine Waſſerleitung nach Odeſſa für 6 Mill. 
Tſchetw. im Sjiber⸗Rubel und eine Leitung nur für Trinkwaſſer nach Petersburg für 


Centner Papier aus Stroh oder Esſparto 


Dagegen war die Ausfuhr in folgenden Ge⸗ 1 Mill. Rubel projectirk wird. Gleich Petersburg hat jetzt auch Moskau 


eine lebhafte Fondsbörſe. Wer ein paar hundert Rubel hat, ſchwindelt 
dort jetzt. Daß übrigens troz der im Ganzen gegen den Weiten Europas 
geringen Wohlhabenheit ſich in Rußland in den Händen Einzelner coloſſale 
Reichthümer befinden, von denen man jenſeits der Grenzen des Reiches 
kaum etwas hört, zeigte ſich vor Kurzem wieder bei dem Tode eines Herrn 
Gromanow in Petersburg. Seine Erben, die Wittwe und zwei Brüder, 
fanden 800,000 Rubel baar und ſonſt an Liegenſchaften ꝛc. einen Werth 
von 22 Millionen Rubel vor. U. A. 
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Vereinsweſen. 


33, Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins für Jauer und 
g Umgegend. 

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Lehrer Kunz aus 
Jägendorf einen Vortrag über Vorbereitungen zur Ueberwinterung der 
Bienen und waren Folgendes die Hauptgedanken deſſelben: Das Leben im 
Bienenſtock dreht ſich meſtens um das Leben des Weiſels. Soll daher 
ein Stock gut in und durch den Winter kommen, ſo darf ihm die Königin 
nicht fehlen, fie muß aber auch tüchtig fein, um ihre Functionen im Stock 
auszuüben. Es iſt daher nöthig, die Stöcke im Herbſt zu unterſuchen und 
ſich davon zu überzeugen, ob eine rüftige Königin vorhanden iſt. Fehlt 
einem Volk die Königin, jo muß fie erſetzt werden; iſt ſie zu alt oder in 
anderer Hinſicht untauglich, ſo iſt es rathſam, ſie im Auguſt oder Septem⸗ 
ber zu entfernen und das Volk zur Erbrütung einer jungen zu nötbigen, 
oder man ſetzt ihm eine junge befruchtete Königin nach Entfernung der 
alterſchwachen Herrſcherin zu. Läßt man ihm dieſelbe, jo kann fie leicht 
über Winter oder zu Anfang des Frühlings ſterben, wo es weit ſchwerer 
ift, dieſelbe zu erſetzen, als im Spätſommer. Königinnen, welche über drei 
Jahre alt ſind, müſſen entfernt werden, wenn nicht etwa der Züchter be⸗ 
ſondere Gründe dafür hat, ſie dem Volke noch zu laſſen. 

Außer einer jungen rüſtigen Königin muß aber ein Stock auch genu⸗ 
gendes Volk haben und wenn ihm daſſelbe fehlt, ſo muß man ihm Tafeln 
mit bedeckelter Brut einſtellen, oder ihn durch zugetheilte Bienen verſtärken, 
die man von einem entfernten Stande holt. Bei der Verſtärkung durch 
Bienen iſt die Königin einzuſperren, damit fie nicht verletzt werden kann. 
Wer aber nicht zwei Bienenſtände hat, kann auch einen ſchwachen Stock 
mit einem ſtarken verſtellen und dadurch volkreich machen; doch ſind in 
dieſem Falle in beiden Stöcken die Königinnen etwa 24 eder 48 
Stunden einzuſperren. Beim Einſtellen von Brut ſei man vorſichtig und 


bringe nur jedesmal ſo viele Brutwaben in den zu verſtärkenden Stock, 


als er belagern kann. Neicht man zu viel und erkaltet die Brut, ſo bildet 
ſich leicht die gutartige Faulbrut. 

Soll ein Volk gut durch den Winter kommen, ſo muß es ein warmes, 
von Drohnenwachs freies und auch in ſeiner Größe hinreichendes Brut⸗ 
lager haben. Man entferne alſo aus dem Brutlager alles Drohnenwachs, 
auch die zu alten Waben mit Bienenzellen und hänge dafür jüngere, aus⸗ 
e Waben ein, oder bringe Wabenanfänge in die Lücken und nöthige 
o das Volk zum Bau neuer Waben. — Drohnenwachs wird nach der 
Schwarmzeit nicht mehr gebaut. Die zum Einſchmelzen beſtimmten zu 
alten Brutwaben kann man im Stocke in die Nähe der Thür ſtellen, wo 
ſie, nachdem die Brut ausgeſchlüpft, leicht entfernt werden können oder 
man ſtellt fie ſchwachen Stöcken zur Verſtärkung ein. Natürlich dürfen, 
um Beißerei zu vermeiden, auf den für andere St 
keine lebenden Bienen ſein. Man kann zwar im Frühjahr auch die zu 
alten Waben herausnehmen oder das Brutlegen verkürzen, aber dadurch 
wird der Stock abgekühlt und beunruhigt, und eine ſtarke Beunruhigung 
des Bienenvolkes im Frühjahre, vor dem Beginne der Tracht, führt leicht 
zum Einſchließen und Tödten der Königin. Es iſt daher jedenfalls beſſer, 
die Erneuerung des Brutlagers im Hochſommer zu veranlaſſen. Ob ein 
altes Brutlager beſſer ſei als ein neues, darüber ſind zwar die hervor⸗ 
ragendſten Bienenzüchter mit einander noch nicht einig. Ein Lager aus 
alten Waben iſt jedenfalls wärmer, als ein Neſt aus zartem Bau; jedoch 
wird jeder Bienenzüchter, der nur einigermaßen ſeine Völker beobachtete, 
gefunden haben, daß im Frühjahre die Zunahme an Volk bei altem Bau 
langſamer vorſchreitet, ſobald jedoch die Königin mit der Eierlage in das 
junge Wachs kommt, der Stock ſich weit ſchneller verſtärkt. 

Daß ein zu überwinterndes Volk hinreichenden Vorrath an Honig und 
Blumenmehl bis zur Frühlingstracht haben muß, iſt das vierte Erforderniß. 
Was ihm davon fehlt muß ihm vor dem Beginne des Winters gereicht 
werden. Iſt man genöbthigt, flüſſigen Honig oder Zuderauflöfung zu füts 
tern, ſo thue man es Ende Nuguſt oder Anfang September, damit die 
Bienen das Futter läutern und noch verdeckeln können, auch in möglichſt 
großen Portionen und in kurzen Zwiſchenräumen, damit fie es nicht für 
gute Tracht anſehen und das Winterfutter etwa zur Brut verwenden. — 
Wem Honigſcheiben zu Gebote ſtehen, füttert natürlich mit denſelben billiger 
und ſchneller, denn er kann in wenig Minuten den erforderlichen Vorrath 
einſetzen und veranlaßt keine Näſcherei, während Derjenige, welcher flüſſiges 
Futter reichen muß, weit mehr Mühe hat und Anlaß zur Räuberei geben kann. 

Demnach hat man zu achten auf Weiſelrichtigkeit und Weiſeltüchtig⸗ 
keit, auf genügende Volkszahl, gutes Brutlager und hinreichende Winter⸗ 
vorräthe. C. K. 


Brieger Bienenzüchter⸗Verein. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Brieger Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
eins eröffnete der Vorſitzende, Lehrer Löber, mit einer herzlichen Begrü⸗ 
ßung der Anweſenden, worauf Letzterer den Jahresbericht erſtattete, dem 
wir Folgendes entnehmen. Die Zahl der Mitglieder war am Schluſſe des 
vorigen Jahres auf 91 geſtiegen, wovon allein auf Stadt Brieg 44 kamen. 
Der zur Gründung eines Vereins⸗Bienenſtandes gebildete Reſervefonds 
wurde durch mehrfache Geſchenke einiger Vereins⸗Mitglieder ins Leben ge⸗ 
rufen, ſo daß auch die Prmnpung des Vereins⸗Bienenſtandes noch Im 
vorigen Sommer erfolgen konnte. Die Geſammt⸗Einnahme betrug: 75 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 56 Thlr. 7 1 h folglich verblieb ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 19 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Die Thätigkeit des Vereins hat ſich 
in erfreulicher Weiſe geſteigert. Auf Vorſchlag wurden in den Vorſtand 


hierauf einſtimmig gewählt die Herren: Löber, Thielſcher, Kaſpa⸗ 


rowsky, Monſer, Behr, Klich, Löſer, Hentſchel, Ulbrich und 
Vogel. Organiſt Prätzel wurde zum Delegirten beim General⸗Verein 
in Breslau gewählt; Foͤrſter Vogel hielt hierauf einen Vortrag „über 
Auswinterung“, der zu langer Debatte Veranlaſſung gab, worauf der 
Vorſitzende über mehrere apiſtiſche Abhandlungen referirte. Eine die all⸗ 
gemeinſte Anerkennung findende Wachsauslaſſungsmaſchine, welche 
Organiſt Prätzel zur Anſicht mitgebracht hatte, wurde ſofort vom Verein 
käuflich erworben. Particulier Thielſcher bewies abermals ſeine rege 
Theilnahme für das Gedeihen des Vereins dadurch, daß er dem Vereins⸗ 
bienenftande ein tüchtiges Bienenvolk mit allem Bau ſchenkte. (Br. Ztg.) 


Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten. 
Die Wale der am Sonnabend den 26. März, Vormittag 
10 Uhr, in 
jährigen Vereins⸗Verſammlung umfaßt folgende Gegenſtände: 
1) Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung. Erſtattung 
des Geſchäftsberichtes. 
2) Bericht über die General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher 
Spiritusfabrikanten in Berlin. l 
3) Welche Maßregeln empfehlen ſich in Bezug auf den Spiritus⸗ 
verkauf nach Gewicht? 4 
4) Welche Vortheile würde die Darſtellung von Feinſprit in der 
Brennerei gewähren? 
5) Welche Vortheile gewähren die neueren Brennapparate? 
6) Beſprechung über neuere Erſcheinungen der Brennerei Literatur. 
Nach Schluß der Verhandlungen iſt ein gemeinſchaftliches Mlag naht 
in Ausſicht genommen. t. 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. N 

In Schleſien: März 28.: Herrnſtadt, Bauerwitz, Tarnowitz, Kotzenau, 
Markliſſa, Reichen O/L. — 209.: Carlsruhe, Halbau, Quaris. — 30. 
Veuthen a. O., Jauer, 1 Gr.⸗Sürchen. — 31.: Siegersdorf. — 


April 1.: Hultſchin. — 2.: Priebus. 


In Poſen: März 28.: Schönlanke. — 29.: Bojanowo, Meſeritz, Mi⸗ 
loslaw, Wollſtein, Wronke, Bromberg, Gniewkowo, Gonſawa, Kwieciszewo, 


Mroczen. — 30.: Liſſa, Wilkowo, Zuin. — 31.: Birnbaum, Kriewen, 
Mixſtadt, Rawicz, Kiszkowo, Pakosc. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 12. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 3 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


öde beſtimmten Waben 


aliſch's Hotel in Breslau ſtattfindenden erſten dies⸗ 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 12. 


Bitte an die Staatsverwaltungen ſämmtlicher Hopfenländer, 
deren Ackerbauminiſterien oder landw. Centralſtellen! 
Statiſtiſche Erhebungen über ben — 9 und deſſen Ueberproduction 
etreſſend. 

Welch hohen Rang die Hopfencultur in vielen Ländern Europas 
ſeit 10 Jahren einnimmt, iſt allgemein bekannt; ſie iſt ein Haupt⸗ 
zweig der Landwirthſchaft geworden. Nun iſt aber die Ausdehnung 
und Erweiterung dieſer Cultur in vielen Ländern eine im Verhältniß 
zu den Fortſchritten der Bierfabrication zu große — nicht mehr rentable. 

Das Angebot war der Nachfrage und dem Bedarf im Hopfen 
1867 und 1868 fo ſehr überlegen, daß der Erlös nicht einmal die 
Baarauslagen für die Production decken konnte und viele Pflanzer 
hierdurch in ihrer Exiſtenz gefährdet wurden. Viele Warnungen vor 
Ueberproduction gaben ſich im Handel und in der Preſſe kund, allein 
dieſelben blieben fruchtlos und man konnte eine Ueberproduction in 
der That nur dann nachweiſen, wenn ſo ahnſehnliche Vorräthe übrig 
blieben, wie es in genannten Jahren der Fall war, wovon der im 
Welthandel allbekannte Nürnberger Hopfenmarkt ein beredtes 
Zeugniß giebt. 

Dieſes unſichere Factum genügt aber unſerer Zeit nicht mehr, 
man muß den Producenten, noch ehe ſie ſich durch Ueberproduction 
ſelbſt vollends zu Grunde richten, ſagen können: 

„ſo viele hunderttauſend Centner werden gebaut, die Bier: 
fabrication bedarf nur die Hälfte oder dreiviertel des Be: 
trages, fie hat kein fo großes Quantum nöthig.“ 

Zahlen ſprechen! Allein ſolche ſtehen uns nicht zu Gebote. Nur 
Württemberg liefert in dieſer Beziehung einen ſichern Anhaltspunkt: 
die dortige landwirthſchaftliche Centralſtelle ſammelt ſeit dem Jahre 
1852 ſtatiſtiſche Erhebungen über den Hopfenbau, wodurch die Gr: 


höhung dieſer Cultur, wie in Nr. 6 der Hopfenzeitung und auch in 


Nr. 23 nachgewieſen iſt. N 

Eine ſolche Zuſammenſtellung ſämmtlicher Productions: 
länder würde für Production, Conſumtion und Handel von größter 
Wichtigkeit, für die Pflanzer aber die erſprießlichſte Warnung vor 
Ueberproduction ſein. 

In deren Geſammt⸗Intereſſe ſtellen wir daher an die Hohen 
Staatöbehörden ſämmtlicher hopfenbautreibenden Länder die Bitte: 

„alljährlich unmittelbar nach der Hopfenernte 
die Bodenfläche des bebauten Hopfens nach Tagwerk, Morgen 
oder Joch, 

2) den Ertrag nach Centnern, und 
3) den Extrag per Tagwerk, Morgen oder Joch auf zuverläſſigen 
amtlichen Wegen erheben zu laſſen 
und das wichtige Ergebniß unſerem Blatte geneigteſt be⸗ 
kannt zu geben.“ 

Dem Vernehmen nach haben ſchon einige landwirthſchaftliche Be: 
zirkts⸗Comités, wovon wir das koͤnigl. Bezirksamt Schwabach (zu 
dem Spalt und Spalter Land gehört) benennen wollen, ſowie auch 
der Stadtmagiſtrat Nürnberg zur Erlangung ſolcher amtlichen Nach⸗ 
weiſe Schritte gethan, denen wir beſten Erfolg wünſchen. 

Jedenfalls aber dürfen wir hoffen, daß das Hohe General— 
Comité, dann die Kreis- und Bezirks-Comités des land: 
wirthſchaftlichen Vereins in Baiern — dem größten Productions⸗ 
lande des Continents — unſere Bitte geneigteſt befürworten werden. 

Nürnberg, im Februar 1870. Red. d. Allg. Hopfenztg. 


Williams Patent- Archimedean. 

Die Amerikaner, welche uns in mancherlei Maſchinen voraus ſind 
und vorzugsweiſe in ſolchen, die zu Agricultur- und Horticultur⸗ 
Zwecken verwendet werden, haben uns vorigen Herbſt, bei Gelegen— 
heit der Hamburger internationalen Gartenbau-Ausſtellung, wieder 
eine in ihrem Syſtem ganz neu erfundene Garten: Gras⸗Mähemaſchine 
unter obigem Namen zugeführt. Dieſe wegen ihrer zweckentſprechen⸗ 
den Eigenſchaften patentirte Archimediſche Grasmähemaſchine, welche 
auf Grund der hierüber in Londoner Journalen veröffentlichten hoͤchſt 
günſtigen Urtheile als: „werthvolle Erfindung, beſte und wirkſamſte, 
ja wunderbare Maſchine“ anerkannt, iſt bereits in Amerika, England, 
Frankreich und angrenzenden Ländern zu einer ſteigend allſeitigen 
Verwendung gelangt. Im Intereſſe der Herren Gartenbeſitzer und 
Horticultur-Verſtändigen erlaubt man ſich daher auf dieſe auch dies⸗ 
ſeits von den Preisrichtern der im vorigen Jahre in Hamburg ab⸗ 
gehaltenen Gartenbau-Ausſtellung mit der ſilbernen Medaille prä: 
miirte Grasmähemaſchine mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, 
daß dieſelbe, wie auf das Sorgfältigſte und aus beſtem Material 
verfertigt, fo auch hoͤchſt praktiſch conſtruirt, d. h. zum Wechſeln der 
Maſchinentheile eingerichtet und ſonach — wo irgend nöthig — 
ebenſo leicht zerlegt wie wieder zuſammengeſetzt werden kann, wäh: 
rend ſie im Hinblick auf die Schnelligkeit, Wirkſamkeit und leichte 
Verrichtung der Arbeit jede andere derartige Maſchine weit übertrifft, 
ſofern ſie im gleichen Zeitraum die doppelte Arbeit verrichtet und 
wie das trockene, ſo auch das von Regen oder Thau genetzte Gras 
unbeſchadet der Wurzeln und unbeirrt der Terrainverhäͤltniſſe gleich— 
mäßig bezügig, je nach Wunſch lang oder kurz abſchneidet und über 
den Boden verbreitet. 

Ein Lager von derartigen, wie für Erwachſene ebenſo für Kin⸗ 
der geeigneten Maſchinen hält der hierin für ganz Deutſchland be— 
ſtimmte alleinige Depoſiteur 

Hermann Röhlig in Hamburg, Bohnenſtr. 5. 


— 
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Königl. landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Halle. 
Das Sommerſemeſter 1870 beginnt am 25. April. 


Von den für das Sommerſemeſter 1870 angezeigten Vorleſungen 
der hieſigen Univerſität find für die Studirenden der Landwirthſchaft fol⸗ 
gende hervorzuheben: a 

a. In Rückficht auf ſachwiſſenſchaſlliche Bildung. 
Specielle Pflanzenbaulehre: Prof. Dr. Kühn. 
Landwirthſchaftliche Betriebslehre: Derſelbe. 
Pflanzenpathologie: Derſelbe. 
Exterieur des . Prof. Dr. Roloff. : BET 
Ueber äußere Krankheiten der Hausthiere, in Verbindung mit kliniſchen 

Demonſtrationen: Derſelbe. r 
Ueber Krankheiten der neugeborenen Thiere: Derſelbe. 

Ausgewählte Capitel der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthekunde 
mit praktiſchen Demonſtrationen und Verſuchen: Lector Dr. Perels. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe in mechaniſcher und bautechniſcher 
Beziehung: Derſelbe. F 

Encyclopädie der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft: Dr. Ewald. 

Grundlage der Bodenkunde: Prof. Dr, Girard. 

Allgemeine Geologie: Derſelbe. 

Mineralogiſche und Fase e Uebungen: Derſelbe. 

Experimentalphyſik: nf; Dr. Knoblauch. 

Beſprechungen über phyſtkaliſche Gegenſtände: Derſelbe. 

Experimentalchemie: Prof. Dr, Siewert. 

Organiſche Chemie: Prof, Dr. Heintz. 

Beſprechungen über chemiſche Gegenſtände: Derſelbe. 

Repetitorium der Chemie: Dr. Rathke. 

Theoretiſche Chemie: Derſelbe. 

Agriculturchemie, 2. Theil, die Ernährung der Thiere: Prof. Dr. Stohmann. 

Ueber volumetriſche Analyſe: Derſelbe. ; 

Chemiſche Technologie, mit beſonderer Berückſichtigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe: Dr. Engler. 

Grundzüge der Botanik: se. Dr. de Bary. 

Saen ee Derſelbe. . 

otaniſche Colloquia und Excurſionen: Derſelbe. 
e der phanerogamiſchen Pflanzen: Dr. Graf zu 


Uebungen im Unterſuchen und Beſtimmen der Pflanzen, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Culturgewächſe: Derſelbe. 

Ueber die Gräſer: Dr. Rech. 

Entomologie: Prof. Dr. Giebel. 

Mason Demonſtrationen: Derſelbe. 5 

Meteorologie und phyſikaliſche Geographie: Dr. Cornelius. 

Ausgewählte Abſchnitte der Mechanik und Maſchinenlehre: Derſelbe. 

Feldmeſſen und Nivelliren mit Inſtruction im Gebrauch der gewöhnlichen 
Inſtrumente: Lector Bauinſpector Steinbeck. 

Nationalöconomie, zweiter oder praktiſcher Theil: Prof. Dr. Schmoller. 

Nationalöconomie: Prof. Dr. Eiſenhart. 


b. In Rückſicht auf flaatswiffenfchaftliche und allgemeine Bildung, 
insbefondere für Studirende höherer Semeſter. 
Theorie der Steuern: Prof. Dr. Eiſenhart. i 
Ueber die BR das Armenweſen und Proletariat: Profeſſor Dr. 
ch moller. 
Norddeutſches Bundesrecht: Prof. Dr. Anſchütz. 
Genoſſenſchaftsrecht: Derſelbe. 5 
1 1 = 1 — Prof. Dr. E. Meier. 
reußiſche Verfaſſungsurkunde: Derſelbe. ; 
Preußiſches Landrecht; G. J.⸗R. Prof. Dr. Witte. 
Logik: Prof. Dr. Ulrici. 
Pſychologie: Prof. Dr, Erdmann. gr 
Geſchichte der Philoſophie: Prof. Dr. Ulrici. 
Kritiſche Geſchichte der ouoſopbischen Ethik: Prof. Dr. Haym. 
Deutſche Geſchichte von Rudolph von Habsburg an: Prof. Dr. Dümmler. 
Geſchichte der drei Jahrhunderte vom Ausgange des Mittelalters bis zum 
Tode Ludwigs XV.: Prof. Dr. Leo. 
Bann 1 — 1 9 en ur heit ri Prof. Dr. Haym. 
Erklärung des Nathan von Leſſing: Prof. Dr. G. . 
Ueber Shakeſpeares Leben, Chevalier und dramatiſche Kunft: Profeſſor Dr. 


Ulrici. 
Fantec Lector Dr. Hollmann. 
gliſch: Derſelbe. g 
9 n 
Analytiſche Uebungen im Lab 
iewert 


rt. 

Phytotomiſches Practicum: Prof. Dr. de Bary. - 

ne im landwirthſchaftlich⸗phyſiologiſchen Laboratorium: Profeſſor 
r. n. 

Praktiſche Demonſtrationen und Excurſionen: Derſelbe. 

Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Roloff. 

Uebungen im mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Seminar: Pro⸗ 
feſſoren DDr. Roſenberger, Knoblauch, Girard, Heintz, Heine, 
de Bary, Giebel, Kühn. 


ymnaftifche Nünſte. e 
Reitkunſt: Stallmeifter Andre. Tanzkunſt: Tanzmeiſter Rocco. Fecht⸗ 
kunſt: Fechtmeiſter Löbelin 91 5 8 5 
Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthſchaft an hieſiger 
Univerſität ertheilt der Unterzeichnete. 
Halle a. S., im Februar 1870. 
Dr. Julius Kühn. 5 : 
ordentl. öffentl. Profeſſor und Director des landwirthſchaftl. Inſtituts 
an der Univerſität. 
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Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 
Sitzung vom 16. Februar 1870. 

Nachdem über verſchiedene innere Angelegenheiten der Section verhan⸗ 
delt worden war, berichtete Herr Major a. D. Menger über das demſelben 
ur . „Stammregiſter vorzüglicher Kernobſtſorten 
für den Canton Bern ꝛc.“. ; : . 

Der Secretär theilt mit, daß wiederum zwei anſehnliche Acker⸗ und Gar⸗ 
tenbau⸗Geſellſchaften des Auslandes die Jahresberichte der Section, event. 
im Austauſch gegen ihre Schriften ſich erbeten haben und uh auf Erfordern 
Sr. Excellenz des 1755 Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten der landwirthſchaftiſche Central⸗Verein für Schlefien an die Section 
das Erſuchen ſtellte, um Einſendung eines Verzeichniſſes der landwirthſchaft⸗ 
lichen, das Vereinsgebiet betreffenden älteren und neueren Zeitſchriften und 
periodiſchen Blätter, zum Zwecke der Veröffentlichung über den Boden und 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des preußiſchen Staates. 

Dieſen Geſuchen iſt bereitwilligſt und nach Möglichkeit entſprochen worden. 

191 Garten⸗Director Bürgel zu Schloß 1 (Rumänien) fragt 
in Veranlaſſung einer in der 1. Beilage von Nr. 163 v. J. der „Breslauer 
Zeitung“ enthaltenen Empfehlung der Bepflanzung der Eiſenbahn⸗Böſchun⸗ 
gen 201 Zwergobſtbäumen an, wie es wohl be 5 ſein würde, ſolche Pflau⸗ 
ungen Zur. Bewahrung großen Schadens der Directionen vor Haſenfraß zu 
ſchüzen! Da alle ihm bekannt gewordene und verſuchte Mittel bierge en 
nicht von langer Dauer, nur Palliative und für große Anlagen der Koſten 
und der zu ihrer Anwendung erforderlichen Zeit wegen nicht verwendbar 
ſeien, auch nicht radicale Hilfe ſchaffen. Es wird dem von den anweſenden 
Sachverſtändigen sugeftimmt, jedoch auch mehrſeitig ausgeſprochen, daß er⸗ 
fahrungsmäßig in Obſtpflanzungen von weiter bee der Haſenfraß 
einen verhältnißmäßig nur geringen Schaden herbeiführe. 

Ueber ſeine Cultur der Primula chinensis hatte Herr Kunſtgärtner 
e in Laaſan ſchriftliche Mittheilung gemacht und der ſtädtiſche 

arten⸗Inſpector Herr Loeſe ner legte eine monſtröſe, 5 Zoll Durchmeſſer 
haltende, 10 Zoll hoch walzenförmig über der Erde gewachſene Rü e vor, 
deren ſeitliche Blattknospen, von etwa dem vierten Theile der Höhe an, ſich 
in 1½ bis 2 Zoll lange und 1 bis 1½ Zoll Durchmeſſer zeigende Rüben 
ausgebildet hatten. ER 2 
uf Ankeag des Secretärs wurde beſchloſſen, auch in dieſem Frühjahre 
Samen von Zierpflanzen und 40 Gemüſen und aus dem 
Sectionsgarten, jo weit es die ſelbſt vorzunehmenden maſſenhaften Ver⸗ 
edelungen zulaſſen, auch Obſt⸗Edelreiſer an die reſp. Mitglieder gratis zu 
vertheilen. a . 

35 der Sitzung am 9. März 1870 wurden verſchiedene, neuerdings 
eingegangene Preis⸗Verzeichniſſe, das ſoeben erſchienene 1. Heft des 1. Jahr⸗ 
ganges der viel Gutes verſprechenden „Illuſtrirten Berichte über Garten⸗ 


und praktif e Aebungen. 2 
oratorium: Profeſſoren DDr. Heintz und 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


24. März 1870. 


bau, Blumen⸗ und Gemüſezucht, Obſtbau und Forſtkunde; Organ des Pomo⸗ 
logiſchen Inſtituts zu Ringelheim (Hannover)“, und die 34. Lieferung des 
Obfteabinets von H. Arnoldi in Gotha, enthaltend; 3 we und drei 
A borgelegt; der letzteren war noch eine Empfehlung dieſes 
ſtcabinets für Prämürungen bei landwirthſchaftlichen oder pomologiſchen 
Ausſtellungen beigelegt. x = ra 
Herr Profefigr Dr. F. Cohn hatte die Güte, zu berichten, daß die in 
letzter e präfentirte, ihm ſeitdem 1 Rübe, eine Kohlrübe 
. i) ſei, deren durch beſondere Umstände ſo eee, vergroͤ⸗ 
erter knolliger Stamm (Rübe, nicht Wurzel) ebenfalls beblätterte Seiten⸗ 
mg (Tochterknollen, knollige Stengel) aus den Blattachſeln bildete. 
er Secretär theilt mit, daß eine Kiſte Sämereien, welche zur Gratis⸗ 
Vertheilung mit beſtimmt waren, auf dem Transport vom Bahnhofe ge⸗ 
ſtohlen worden ſei, es mußten deshalb die in dieſer Kiſte enthalten geweſe⸗ 
nen Samengattungen nochmals beſtellt werden und würde hierdurch die Ver⸗ 
theilung eine Verzögerung u erleiden haben. 3 

Herr Kaufmann Weiß in Reichenbach ſendete Zweige und Aſtabſchnitte 
von jungen Obſtbäumen ein, welche dick mit Inſecten überzogen ſind, die 
nach ſeiner Mittheilung allen von ihm angewendeten Mitteln zu deren Ver⸗ 
tilgung widerſtanden und endlich die Bäumchen tödteten. Herr Hauptlehrer 
Letzner (Entomologe) erklärt dieſe Inſecten für die meiſtens blos Eier ent⸗ 
haltenden Weibchen einer Art Schildlaus (Coeius). = : 

Zur Kenntnißnahme ſendete Herr Hofgärtner Götz in Slawentzitz das 
nach Klaſſen geordnete Verzeichniß derjenigen 157 Aepfel⸗ und 111 Birn⸗ 
Sorten ein, welche in dem dortigen Hofgarten im Jahre 1867 in Zwerg⸗ 
formen gepflanzt wurden. 3 > 8 5 N 5 
Herr Lehrer Oppler in Plania referirte ſchriftlich über die erſte dies⸗ 
jährige Sitzung des Ratiborer Gartenbau⸗Vereins und über die Cultur⸗ 


erfolge 5 im — a von der Section empfangenen Gemüſe⸗ 


amen. — Von Herrn Garten⸗Inſpector Becker in Miechowitz lag ein aus⸗ 
ührlicher Bericht vor, über von ihm angeſtellte verſchiedene Anhauverſuche 
der Peterſonſchen Victoria⸗Kartoffel im Jahre 1869, ſowie ein Verzeichniß 
von in demſelben Jahre in der v. Thiele⸗Winklerſchen Garten⸗Verwaltung 
u 8 verſuchsweiſe angebauten 32 Kartoffelſorten, mit den näheren 
ngaben. Vorgetragen wurde ferner ein Bericht über ge Ver: 
. — und Cultur von Epiphyllum truncatum von Herrn Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Riedel in 1 und Mittheilungen des Lehrers und 
Drganiften Herrn Bragulla in Biſchdorf über die durch das Beſchneiden 
des Weinſtockes bald nach Abnahme der Trauben wilt eu 
. er. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau, 23. März. F Während die 
Nächte noch wiederholten Froſt brachten, zeigte 


2125 8 a > IT Thlr., nach Hamburg 2% —3 Thlr., für 
ach Berlin r. pr. Ctur. ; ; 
r die in 125 . vorherrſchend feſte Stimmung unſeres Getreide⸗ 
Marktes hat in der Nene at ſich weſentlich vermindert gezeigt, die 
Kaufluſt war 2 das Angebot dringender, der Umſatz träger 
iſe demzufolge r gig. . 

er 2 zei dend ede dieſen Charakter unſeres Marktes und haben 
Preiſe gelber Waare in dieſer Woche reichlich 3—4 Sgr. pr. 85 Pfd. nad: 
gegeben; wir notiren heute bei ruhiger Stimmung des Marktes pr. 85 Pfund 
weißen 62—68—78 SE, gelben 60—63— 73 Sy, feinften über Notiz bezahlt, 
pr. März 58% Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen fand am Landmarkte 
leichfalls verminderte Beachtung und haben deſſen Notirungen den in der 
Bordoche gewonnenen gufſgrung wieder verloren, gewann zuletzt jedoch 
wieder feitere Stimmung. Wir notiren pr. 84 Pfund loco 52—54—55 Sgr., 
feinſten über Notiz bezahlt Im Lieferungshandel war an änglich fee Stim⸗ 
mung vorherrſchend, dieſelbe konnte ſich jedoch bei der Maktigkeit unſeres 
Landmarktes und in Folge der von auswärts eingegangenen richte nicht 
behaupten; zuletzt galt pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 42% 42% Thlr. 
bez. u. Old, Varel al und Are Mei 82% i ber. u. Gl., Mai⸗ 


Juni 434% — r. bez. u. Br., Juni⸗Juli Thlr. Gld., — e 
verharrte in 8 Kaufluſt zu unveränderten Bei en. Wir notiren pr. 
74 Pfund 40 — 46 Sgr., weiße 47 — 48 Sgr., feinſte über Notiz bez, pr. 


„ p 
2000 Pfd. pr. März 40 Thlr. Br. — Hafer bewahrte ziemlich feſte Haltung 
und mit derſelben letztgemeldeten Preisſtand. Wir notire 


n pr. 505 Al 
29—33 80 feinfter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. März 42 Thlr. 


ril⸗Mai 43 Thlr. Br. 


Br., 5 
: Hülſenfrüchte blieben zumeift gut begehrt, da die Zufuhr ſich ungenügend 


igte. 90 Pfd. 58— 63 Sgr. Futtererbſen 48—53 Sgr.] nicht ſtattfand. Wir notiren bei feſter Stimmung pr. 150 Pfund Winter: | pr. dieſen Monat und Marz⸗April 14% Thlr. bez., April Mai 14% Thlr. 
lden erh 151 5158 & 5 pr. 90 Pfd. einten, leite 75—85 Sr, raps 240 286 Sgr., Winterrübſen 230—246 Sgr., Sommerrübſen 210— Mai⸗ uni 14, Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 15% Sr. Br., Auguſt⸗September 
roße böhmische 3— 4 Thlr. pr 90 Pfund. Bohnen 66-70 Sgr., feine] 228 Sgr., Seindotter 178-198 Sgr. — Hanſſamen gut vreishaltend, pr. 157 Thlr. Gl. verſteuert Weizen I. 4— 
f. leſiſ gr. Apferdebnßnen pr. 90 Pfd. 61—65 Sgr. Lupinen | 60 a Brutto 64—68 Sgr. 7 Mehl galt bei ruhigem Umſatz pr. Centner un 5 SH 2 gt ; 
gefragt, pr. 90 Pfd. gelbe 62.—66 Sgr., blaue 56-58 Sgr. Buchweizen chlaglein erfreute ſich guter Beachtung und gewann mit diger am |4% Thlr., oagen: fein eh Thlr., Hausbacken⸗ 3 — 4 hlr., Roggen: 
be 45—48 Sgr. pr. 70 Pfd. Kukuruz (Mais) mehr beachtet, iſt 60— Preiſe. Wir notiren pr. 150 Pfd. Brutto 6½—67 bis 7 Thlr., einfter | Futtermehl 44 —48 Sgr. eizenſchalen 8 Sgr. Pr 42 1200 
62 Sgr. pr. Ctnr. zu notiren. Roher Hirſe 54—58 Sgr. pr. 84 Pfd. über Notiz bezahlt. Leinkuchen 78—84 Sgr. pr. Centner offerirt. Raps | Sen 3439 Sgr. pr. Etur.— Stroh 8—8 . cho Schock Pfd. — 
Mother Kleeſamen fand zu vollen letzten Preiſen bei ziemlicher Nach: | Fuchen waren 63—66 Sgr. Fe Ctr. Butter 20 — 24 Sgr. pr. Quart. — Eier 24—26 Sgr. pr. Schock. 
age 1 ie in 15 chen Gema 3 nicht gar 15 = 2 Nübol ließ in Die x f Ne honhergehenben. ger 
eblichen Abzuges nach inländiſchen Conſumtions⸗Gegenden; unſer Platz tung vermiſſen und haben deſſen Nottrungen wiederum 7 . R 
hie bei ſchwacher dur nur eine beſchränkte Auswahl dar. Man zahlte Zuletzt war jedoch die Stimmung für Rüböl fefter; notirt wurde pr, 100 Pfd. Landwirthſchafts < Beamte, 27] 
unverändert für mittel bis fein 13—16% Thlr., hoch⸗ und ertrafein darüber. loco 13½ Thlr. Br., pr. Win Monat und März⸗April 13% Thlr. Br., Aprilz altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
n weißem Kleeſamen wär das Geſchäft in dieſer Woche ohne jeden Be: | Mai 13%, — , Thlr. bez, Mai-Juni 13% Thlr. Br., September⸗eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich 
ang, da Frage und Angebot bes unbedeutend waren. Der ſchwache Abs October 2% —% Thlr. bez. u. h : nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
zug für den Conſum genügte indeſſen, um bis geſtiegenen Preiſe auf 1 5 Spiritus zeigte ſich bei andauernd guter Nachfrage in ſehr feſter Ten⸗]Landwirthſch. Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rend. Glöckner). 
Sfandpuntte zu erhalten. Wir notiren mittel bis fein 15—26% Thlr., hoch⸗ denz, der Abzug von Sprit erhält ſich nach Trieſt in bisherigem Umfange, 22 VVA neit in Elton 
Fin darüber. — Schwediſche Saat matt, ift 20 bis 27 Thlr. zu notiren. auch foll von Rohſpiritus Mehreres zur Verladung kommen, hingegen haben Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
umotheeſaat ſtille, 6—7 , Thlr. die Zufuhren noch keine Abnahme gezeigt und blieben unſere Beſtände be: Herren Gütskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft eee 
DOielſaaten waren fo beſchränkt angeboten, daß ein regulärer Umſatz darin] deutend. Zuletzt galt pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 14% Thlr. bez., Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


——— — k —.—— —..— 
Friedländer's Patent- Drill. Spiritus Brennapparate. 


In der Lage, jede exiſtirende und angewandte Apparat Conſtruction in ihren 
Leiſtungen und ſonſtigen Eigenſchaften genau zu kennen und dieſelben anzufertigen, wie 
dies meine Praxis im Apparat⸗Bau gründlich beweiſt, nöthigt mich dennoch eigene und 
gründliche praktiſche Ueberzeugung 1 


die patentirten Bandholtz schen Dephleg- 
mations-Colonnen 


als die wirklich vrrzüglichſten, in jeder Hinficht vortheilhafteſten Apparat⸗Ein⸗ 
richtungen aufs Wärmſte zu empfehlen. — Sie find für jede Art Brennblaſen anwendbar, 
bringen Vorwärmer, Becken ꝛc. ganz in Wegfall und gewähren thatſachlich eine beden⸗ 
tende Erſparniß an Waſſer, Dampf, Brennmaterial und Anlage⸗Capital, treiben 
die Maiſche viel ſchneller ab und erhöhen die Ausbeute in Spiritus. 

Dieſe Colonnen, ſowie complette Apparate und neue Anlagen führe in bekannter Accu⸗ 
Außen gediegen und ſauber unter voller Garantie aus, und empfehle mich zu geſchätzten 

ufträgen. 


E. Friedrich, Kupferwaaren⸗Fabrikant, Glatz. 
Zeugniß. 


Mit den in meiner Brennerei vom Kupferwaaren⸗Fabrikanten Herrn E Frieorich 

in Glatz aufgeſtellten Colonnen⸗Apparate, Bandholtzſches Syſtem, bin ich recht zufrieden. 
£ Derſelbe arbeitet regelmäßig gut, kürzt die Brennzeit bedeutend ab und erſpart viel Waſſer, 

— das Product ift ſehr rein und hat eine Stärke von 87—88 pCt. durchſchnittlich. Ich kann 


e 0 ö R 5 i i ; len, weil er auch in der Anlage wenig⸗ 
Wir ersuchen diejenigen Herren, welche unsere Drills zur Frühjahrbestellung benutzen wollen, die Aufträge bald zu Helen Appart nur een F i i 
a da — Fabrikation er auf 4 Drills per ur beschränkt ist. Die Bestellungen werden der Reihe HEN erledigt, Bm e iſt als alle anderen und bedeutend Feuermaterial erſpart, was bei 
zu spät kommende Aufträge somit nicht rechtzeitig ausgeführt. 0 a i ; 

Zahlreiche Bestellungen, die e den ersten Käufern gegebenen Nachbestellungen geben bestes en ürftenau bei Mettkau, den 16. October 1869. e 
Die Maschinen sind in den werthvollsten Materialien fast ganz aus Schmiede- und schmiedbarem Eisen, in einer Weise ausge: 


führt, welche der besten englischen Arbeit die Spitze bietet. Zur Erreichung derselben fabriciren wir nur Drills und haben die Y ib 
besten maschinellen Vorrichtungen für diese Specialität getroffen. Die Drills erfordern sehr wenig Zugkraft, sind aussergewöhnlich ur rennere t er, 
dauerhaft und einfach in der Technik, Details auf Anfrage, Garantie wird geleistet. Besugnehmend auf den Artikel in Nr. 10 der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung 


Moritz & Joseph Friedländer, ä Der Nöhrin sche Brennapparat, 


13 Schweidnltzer- Stadtgraben 13, Breslau. erlaube ich mir die Herren Brennereibeſitzer in Kenntniß zu ſetzen, daß für Schleſien außer 


Herrn J. Aders in Breslau auch ich von dem Patentinhaber zur Anfertigung ſeiner 


Apparate ermächtigt bin. 
mit den neuesten Verbesserungen, solide und einfach construirt, empfiehlt die [199] 


Indem ich mich den Herren Brennereibeſitzern zur Anfertigung der Nöhring ſchen 
Apparate empfehle, prompte und reelle Bedienung verſpreche, glaube ich, hiebei nicht uner⸗ 
= 2 = = * 
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik von J. Kemma 
in Breslau, Kleinburgerstrasse 26. 


wähnt laſſen zu dürfen, daß die an den qu. Apparat in feiner erſten urſprünglichen Form, 
theilweiſe auch mit Recht hervorgehobenen kleinen Mängel, durch die gemachten Erfahrungen 
längſt behoben find, jo daß man den Nöhring'ſchen Apparat, wie in dem qu. Artikel aus⸗ 

Die Fabrik garantirt für die gleichmässigste Saat, welche mit Maschinen zu erreichen ist, 
Mehr als 70 der besten Zeugnisse liegen vor, und werden auf Wunsch sowohl diese, wie auch ein 
Nachweis von den in den letzten 2 Jahren verkauften 167 Stück Drillmaschinen franco übersendet. 
Dachpappen 


C. W. Runde's 
a = (Bütten- Tafel-Handpappen 


geſprochen, unter den vielen jetzt gebräuchlichen als den vollkommenſten bezeichnen kann. 
Daß derſelbe aber auch . in ſeiner erſten urſprünglichen Form Wees fe 
eigener Fabri 
neue verbeſſerte sowie Rollenpappen), 
welche mit noch nicht entöltem Theer 


Hingelwalzen und Schollenbrecher. f steinkohtenheer 


Ober⸗Glogau im März 1870. 8 
Dieſe Walzen beſtehen aus einer Anzahl ſchmaler eiſerner Räder mit keil⸗ 


A. Engelke, Kupferwaaren⸗FJabrikaut. 
3 Kanten, deren jedes ſich, unabhängig von den andern, frei umdreht. Sie Steinkohlenpech, 


In meiner Brennerei zu Zuzella iſt im vorigen Monat ein patentirter Nöhring'ſcher 
ind außerordentlich wirkſam, ſowohl als 


Entlutlerungs⸗Apparat, angefertigt durch Herrn Kupferſchmiedemeiſter A. Engelke zu 
Ober⸗Glogau, der für Oberschlesien von Herrn Nöhring zur Anfertigung dieſer Apparate 
er: und Wieſenwalze, wie Asphalt und 
chollenbrecher. Dachpappen - Nägel. 


ermächtigt iſt, in Betrieb geſetzt worden. . 

Soweit die kurze Betriebszeit von vier Wochen eine Beurtheilung der Leistungen be⸗ 
ſagten Apparates geſtattet, beſcheinige ich auf Wunſch des Herrn A. Engelke hiermit, 
daß derſelbe meine vollſte Zufriedenheit gewonnnen hat, da bei nicht unerheblicher Waſſer⸗ 
9 derſelbe Spiritus wie vorher in kaum der halben früheren Arbeitszeit gewon⸗ 
nen wird. 

Schloß Zyrowa, den 8. September 1865. 

Gödeke, General⸗ Bevollmächtigter und Rittergutsbeſitzer. 


LL 11 rik 
C. Schlickeysen in Berlin 


Dieſelben werden in 7 verſchiedenen Nummern fabricirt, welche je nach ihrer Größe Pa pbedachungen empfiehlt ihre 
auf den verſchiedenſten Bodenarten gebraucht werden können. — Die Walzen find pP jahri 1 
außerordentlich ie zum Zerkleinern der Schollen, zum Einwalzen des Ge⸗ in Accord unter.mehrjähriger Garantie y/ i e 8 e l- und T or f - P ressen 


f ; liden Preisen, 
treides nach dem Säen, zum Walzen von Gerſte, Hafer oder Weizen nach * 
Froſtwetter; ferner ſind ſie für Ländereien, welche von Würmern leiden, ſehr Stalling & Ziem 
ſchätzenswerth, da durch die Wirkung ver converen Ninge die Inſeeten gänzlich 
vertilgt werden. — Sie ſind beſſer für Grasland als ſchlichte Walzen, da ſie in Breslau, 


zum Pferde- und Dampfbetrieb mit und ohne Walzwerk, in 4 resp. 6 verschiedenen 
Grössen. Besonders empfohlen sind: Zlegelpressen für ein Pferd mit Tagesleistung 
von -eirca 3 mille à 250 Thlr. ab Berlin. ampfziegel- und Torf-Pressen von 5 bis 
50 mille Tagesleistung; Drainage- und Wasserleitungs-Röhrenpressen für Hand-, Pferde- 


a das Aufkommen von Moos verhindern und beſſer ebnen. Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre, und Dampfbetrieb u. s. W. 

Als Schollenbrecher werden dieſe Walzen mit einem Theil der oben erwähnten Die Maschinen sind auf den Weltausstellungen zu London und Paris prämiirt und 

eiſernen Räder mit keilförmigen Kanten und mit einem Theil Hen auf fe Ninge, [fe die verbreitetsten über die ganze Erede. 

der Reihe Pac abwechſelnd ausgeitattet, wodurch das Schollenbrechen auf ſchwerem Böhlken’s patentirte Es stehen dergleichen unter Anderem in Schlesien und Posen in Betrieb bei den 

Boden wirkſamer beſchafft wird. — —— die Beweglichkeit der Ringe ſind dieſe pt N hg m 8 ee 3 Ludom, Pocher; 
inigend. — Dieſe en w v. Thiele- er sche Hüttenverwaltun sdzin; Freiherr v. ehhausen, Poditau, 

Schollenbrecher ſelbſtreinigend. — Dieſe Walzen werden auch als Ringelwalze Erdbohrer, Glatz; E. Kloetzke, Guben; könlı oh Ober-Präsidium, Posen; Graf v. Skorzewski, 


und Schollenbrecher in ein Geräth combinirt geliefert, und zwar in far Einſetzen von Hopfenſtangen, der Pfähle Raschkowek, Ostrowo; Püschel, Mühlraedlitz; Pohl, Neisse: gräfl. Henckel sche Anto- 


ür Einfriedungen, zum Pflanzen der Bäume, | nien-Hütte: ’sche 5 ete, etc. 
ber Weiſe eingerichtet, daß man mit Leichtigkeit die verſchiedenen Ringe auswechſeln zum Unterſuchen des Bodens, zum Vertilgen Ber Au 170. ng "Cr schli k 1196] 
ann, um fo entweder eine Ringelwalze oder einen Schollenbrecher herzustellen. — der Feldmäuſe (durch 2° tiefe 5—6, Löcher) 0 © © essen, 
Garantie für ſolide Fabrikation. — Preiscourant und Beſchreibungen 15 u. ſ. w., außerordentlich raſch und leicht ar⸗ Maschinen-Fabrikant und Dampfziegelei- Besitzer. 
und portofrei auf gef. Anfragen an 154 beitend, in allen Dimenſionen zu beziehen 


durch Peuſel, Friedrichſtraße 36. 22 A 
C. W. Bunde, 200 Stück Gebrüder Schirm, 
Fabrif landwirthſchaftl. Mafchinen, Eiſen⸗ und Metalgießerei, H Fernfette Hammel Posamentierwaaren, u. Garn-Handlung, 


f Breslau 
Hannover. Fenngterf, elt Seife, dr den "| Albrechtsstrasse 37, schrägüber der kgl. Bank. 


| 200 angefleiſchte Sammer, | Haupt-Niederlage von div. Nähmaterial 
Fer e e se e e nd, für Nähmaschinen. 


anz von Eiſen und Stahl, für Wirtbichaften von 660 Stück Rindvieh und Pferde. — | __ Domaluenpachtamte Soran NL. Anerkanntbestes Fabrikat. Nähmaschinen-Nad 
l i it ierlei, grö it fü ied i 2 2 RIES 2 eln. 
a Een für ende eb tar een Siken ben Lo gelen Pupillariſch ſichere Specialitäten unserer Branche sind stets best 
und 7 Zoll hoch, Schwungrad von 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann theke sortirt am Lager. [185] 
Ben 5 7 5 0 0 ih ee 23 & 5 5 = 
reiſe ind: = = un ulden franco Bahnfracht. auf Landgüter, im Betrage von 10,000 Thlr. 7 2 pr. 
Man wende ſich schriftlich an ſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft über 2 Jahr alt, ſucht die Herrſchaft Wzdor zu kaufen. — Nähere 


j 5 : „ Riemerzeile | Angaben an die G Verwaltung in Wider, p. . 
Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. fr: f ten, zu bree. Par Kees 


‚Die heutige Lage 
Schafzucht Norddeutschlands 


zu dem am 18. Mai 1870 zu Schweiduitz abzuhaltenden den seit e e sinkenden 
Wollpreisen. a 


Beleuchtet im Interesse der Rentabilität einer 
Production edler Wolle, im Gegensatze zu dem 
Baihe einer durehweg einzuführenden 
Fleischzucht 


Thierſchau⸗Feſte. 


von 


Das Feſt findet am 18. Mai d. J. auf dem ſogenannten kleinen Exereierplatze vor dem Bögenthore ſtatt und befteht in der Schauftellung von Thieren, landwirthſchaft⸗ J. Böhm 
lichen Geräthen, ſerſtwirth chaftlichen Producten, Garten, eugniſſen und Blumen, in der Vertheilung von i nen di nd n ar 4 
— — Thiere und Verlbe ! Beugni 5 * Preiſen und Fahnen für die beiten Schauftüde und in der Veli Preis 20 Sgr. 


Leipzig. Verlag von J. G. Bach. 
Folgende wichtige Neuigkeiten: 
Landwirthſch. Intereffenvertretung. 
Ein Beitrag zur Verſtändigung 
von einem Gutsbeſitzer in Oſtpreußen. 5 Sgr. 


Die Banken von Schottland. 


Von L. zölemsti. Als Beitrag zur Löſung 
der kandtwirthſch. Creditfrage überſetzt von 
Jul. b. Holhendorff. Mit Tabellen. 123 Set. 


l. Thierſchau. 
Es werden Preiſe ausgeſetzt: 35. Für den Wade Stier ausländiſcher Art ein Ehrenpreis. 
A Für Pferde 36. Für den nächſtbeſten Stier veagleiden ein Ehrenpreiß: 
* Merbde. 37. Für den drittbeſten Stier desgleichen eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
Von dem Schleſiſchen e e Central Verein. 10 . 
te. 40 
41 


„ 


Für den viertbeſten Stier eine broncene Medaille nebſt Fahne. 
1, Geldpreis von 35 Thlr. für die heſt 


5 e ür den beiten 1⸗ bis 2jä ner Stier ein Ehrenpreis. 
2. Geldpreis von 25 Thlr. für die nächſtbeſte Zuchtſtute. . Für den nächſtbeſten eine ſilberne Medaille nebſt 81 
Die Zuchtſtute ad 1 und 2 muß ſich im Beſitze eines bäuerlichen Pferdezüchters ne 


SERIE 


ür den drittbeſten eine broncene Medaille nebit 


. 


haben oder doch bedeckt und daß ſie es 1 Ten beſcheinigt ſein. ür die nag te Kuh, ausländiſcher Race, ein Ehrenpreis. 


befinden, alle zu einer guten dug iet erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, ein Fohlen rn ür die as te Kuh, nicht reiner Nace, ein Ehrenpreis. 
3. Geldpreis von 30 Thlr. für den beiten geköhrten Hengſt. 44. Für die nächſtbeſte Kuh ein Ehrenpreis. erschienen ſoeben in der C. G. Laverktz'ſchen 
Don der Stadt Schwedt a d 22e ae We Verb. e bee. in Berlin, 
4. Geldpreis von 30 Thlr. für den beſten Sprungberaft 47. Für die borzüglichite Ferſe, nicht reiner Race 2 Ehrenpreis K ͤ VT 
Sa 5 8 Fah r en Arbeitäpipen. 48. Für die borstafie 25 ausländifher Art, ein Ehrenpreis. 
Vereinspreiſe für in Schleſien gegogene Pferde, 49. Für die N Ferſe ein Ehrenpreis. 
6. Für die edelſte Zuchtſtute, die ſchon ein 77 gehabt hat oder tragend iſt, einen Ehren⸗ 50. Für die viertheſte erſe eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
preis; dieſelbe muß wenigſtens Halbblut fein, : n 7 51. Für die fünftbeſte Ferſe eine broncene Medaille nebſt har 
7. Für die nächſtbeſte ein Ehrenpreis. 52. Für das vorzüglichſte Paar inländiſcher Lu hen 15 Thlr. nebſt Fahne. 
8. Für die drittbeſte 15 Thlr. nebſt Fahne. 53. Für das u eſte Paar Zugochſen 15 Thlr. 
9. Für die Kantele eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 54. Für das drittheſte Paar Zugochſen eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 
10. Für N 2 le er na year nn Fa 1 5 € 8 ehren en bie Nur elte Stiere können in den umfriedeten Schauraum aufgenommen werden, Vi 4 Ukti g A 1 
11. Für das beſte edle Gebrau erd nicht unter 4, ni e ahre alt, einen . 1 2 2 f 
12. Für das 1 = a, a C. Maſtvieh. ieh tolls ‘ Anzeige, 
13. Für das drittbeſte Gebrauchspferd eine filberne Medaille nebſt Fahne. r Maſtthiere, welche in en gezogen und erweislich v wärti er 2 
14. gar das zweitbeſte Arbeitspferd 15 Thlr. nebſt Fahne. Bester Din Kuang A e deep eden find: e N Wegen Aufgabe de 8 ach⸗ 
15. Für das drittbeſte Arbeitspferd eine ſilberne Medaille nebſt Fahne. 55. Für den beſten Schlachtochſen ein Ehrenpreis. tu f en Buſ 0 W und 4 che⸗ 
1 = ne ern Sabı gen Wage . Fahne. 57 5 92 fag Web 3 Ehren rei, Angel Und J = 
. Für das bejte Edelfüllen (2--3 Jahre alt) ein Ehrenpreis, r den nä t achtochſen - . | ITS 
18. Für das beite Füllen eines Arbeitspferdes (2—3 Jahre alt) 15 Thlr. nebſt Fahne. 58. Für den ee ſen eine füberne Medaille nebſt Fahne. to (Kreis Autlam ſollen 
19. Für das zweitbeſte Füllen eines Arbeitspferdes 5 Thlr. und Fahne. 59. Für die beſte Maſtkuh 15 Thlr. im Monat Juni er Auetion 
2 115 u elle eine se . rl A 5 5 pie Denke main dune iber Mahal 5 5 
Für das viertbeſte eine broncene Medaille nebſt Fahne. Für die drittbeſt uh eine ſilbern dai t ne. — 
22 Für das beſte einjährige Füllen eines Arbeitspferdes 10 Thlr. nebit Fahne. 15 — 5 9 m 4 ne f e alle ab 10 15 f verkauft werden circa 50 Ar⸗ 
" 63. r das nächſtbeſte 5 Thlr. ne ahne. 2 2 
B. . ee, RE 64. Aar das (ne ac Dtfenme 10 a. he 20 Reit⸗ y Wa⸗ 
Von dem Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein. 5. Für das nächſtbeſte Paar Maſthamme r. ae 8 
23. Geldpreis von 30 Sie den borzügli Ab en Zuchtſtier nicht unter 2, | 66. 1 das ſchwerſte Maſtſchwein 15 Thlr. nebſt Fahne. genpfer , tuten, Füllen de., 
nicht über 4 Sabre alt e BEI BE SER: 60 Vollblut⸗Angeln'er Kühe 
24. Geldpreis von 25 Thlr. für die vorzüglichſte inländiſche Kuh. ; D Zuchtfchweine 1 ri ir; gt 1 / 
25. Geldpreis von 20 Thlr. für die nächſtbeſte inländiſche Kuh. 5 : 5 50 Haupt Holländer⸗ und 
26. Geldpreis von 15 Thlr. für die beſte inländiſche Faule \ 68. Für den beſten Zuchteber 15 Thlr. 125 dane 8 5 
Die Preiſe 23, 24, 25, 26 können nur von bäuerlichen Beſitzern erlangt werden. 5 5 + iR 4 ei an. 155 ahne. Holländer ⸗Kreuzun 8 Vieh, 
Vereins⸗Preiſe bei freier Concurrenz. Ar one Deer 0 N 
27. Ein 11 at Zahn, jr He, beſtgezüchteten Rindviehſtamm (nicht unter 6 Stüd) 71. Fur die drittbeſte eine fler 1 Fahne. 11 Zn ochſen N) be e eigene 
von einem Beſitzer ausgeſtellt. 5 1 
28. Desgleichen für den na ſcheſen ein Ehrenpreis. chafe. Zucht, g 000 Schafe, t eils 


; ; ; ; : Zur Ausſtellung von Schafen und Wollvließen werden die erforderlichen Anſtalten ge⸗ 
29. Desgleichen für den drittbeſten ein Ehrenpreis. 9 € ae ab 


ali ; j j ; 4 lt, troffen ſein. Es können Thiere aller Länder geftellt, aus derſelben Schäferei 
30. Für den vorzüglichſten Stier, nicht reiner Race, nicht unter 2, nicht über 4 Jahre alt, nich mehr als 10 Stüc laden er 


Alt-Boldebucker Race oder 


in E 15 f 4 a 
a Sir ven nähen ee herrn F. Flügel vieh. ſeit 14 Jahren mit Volde⸗ 
33. 15 = plertbeſen eine übern dale nebſt Fahne. 19 die beſten und ſchönſten Stücke Geflügel werden je nach der e dre bucker Böcken, theilweiſe im 
34. Für den fünftbeiten eine broncene Medaille nebſt Fahne. Preiſe Nr. 72, 73 und 74, jeder beſtehend in einer ſilbernen Medaille, ausgeſetzt. allerneuſter Zeit auch mit 


Allgemeines. Für mehrere Thiere derſelben Art und deſſelben Geſchlechts kann derſelbe Bewerber nicht mehrere Preiſe erlangen, wohl aber für verſchiedene Thiere in ver 
ſchiedenen Concurrenzen. € 


Anmeldungen. Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere, Geräthſchaften und Producte müſſen bis zum 1. Mai d. J. bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler in Schweidnitz beſten Rambouillets gezüchtet. 


angemeldet werden. 
5 Es werden zwar auch noch ſpäter Thiere und Geräthſchaften angenommen werden, ſofern es die vorhandenen Räume geſtatten, doch können dieſelben nicht mehr in dem Ver⸗ Ferner wird ein (o mp lettes 
zeichniſſe der am Tage der Schau auszugebenden dabei l aufgenommen werden. Bei der Anmeldung von Thieren iſt ein Atteſt zu übergeben, in welchem unter Bezeichnung des todtes Guts⸗Inventar zum 
zur Schau zu ſtellenden Thieres dargethan wird, daß die Thiere nicht nur ſelbſt geſund, ſondern 8 einer geſunden Heerde ſind; bei Maſtvieh, daß es von eigener Maſtung iſt. 2 
zu iſt ein Nachweis einzureichen mit folgenden Angaben: 1) Namen, Stand und Wohnort des Beſitzers oder des Züchters, 2) Geſchlecht des Thieres, 3) Alter, 4) Farbe, ah der Verkauf kommen. 

röße, wo möglich Stamm und Abkunft des Vaters und desgleichen der Mutter des Thieres; bei dem Rindvieh iſt die Angabe der Art und ob das ausgeſtellte Thier zugl ber: |* 


Käuſlich fei, ermänfät. Beſichtigung kann jederzeit 


Verkauflche Thiere müffen den 17. Mai d. J., am Tage vor der Thierſchau, Nachmittags um 2 Uhr auf dem zur Thierſchau beſtimmten Platze vorgeführt werden. ft att lden 
8 n 


* 1150] 
II. Aufſtellung von Acker⸗Geräthen. J an ow, Eiſenb. Stati 
Für die Aufftellung von landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen aller Art, die ein Intereſſe darbieten und deshalb zur Schau geſtellt find, oder die zum Kauf ange: 7 Bee on 
boten werden, wird ein beſonderer Platz reſervirt werden. Für Geräthe von unzweifelhafter Brauchbarkeit und vorzüglicher Arbeit werden Medaillen bewilligt. Ducherow, Kreis Anclam. 
Ill. Blumen und Garten⸗Erzeugniſſe Herrmann Holtz. 
werden in einem dazu geeigneten bedeckten Raume unter Aufſicht und Leitung eines Gärtners zur Schauſtellung aufgenommen und die beſten Exemplare davon mit vier Preiſen Nr. 75, ; 
76, 77 und 78, jeder beſtehend in einer ſilbernen Medaille, prämiirt werden. Bei gleicher Güte der aufgeftellten Exemplare entſcheidet die größere Zahl derſelben. FR 5 St ü d ho ch tr 0 N end ( 


Bei der Thierſchau wird ein Ankauf und eine e e Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen und anderen Gegenſtänden veranstaltet werden und der Umfan es 
des Ankaufs nach der Zahl der abgeſetzten Looſe ſich richten. Der Ankauf der Thiere wird vorzüglich unter denjenigen ftattfinden, die zur Schau e ſind, um, wenn auch nicht viel, Dom. 3 ohnd or h. Liegnitz. 
doch wirklich ſchöne und gute Thiere zur Verlooſung zu bringen. Wir müfjen deshalb dringend wünſchen, daß eine reiche Auswahl 


V. Ausgabe von Looſen und Eintrittslarten. Gef. Offerten mit genaueſter 


b i Nach en 8 er — ee zum — 8 Wien Abe 33 Looſe > 15 1255 anderes ie — . 8 2 m Thel 3 reis⸗Angabe ſind an das 
und bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler hier zu haben. ür den auswärtigen atz iſt anderweitig geſorgt. er Beſitz eines Looſes ge nur die Theilnahme am Ver⸗ = 
‚ loojungsgeihäft, aber nicht den Eintritt in die geſchloſſenen Räume. ali E Wirthſchafts Amt zu 


IV. Verlooſung von Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen. Seren oder tm Kühe ſucht 


von ſolchen anzukaufenden Thieren uns geboten wird. 


Eintrittskarten. Am Tage der Thierſchau ſelbſt werden beſondere Eintrittskarten zur Tribüne a 15 Sgr. und zu Sitzplätzen vor der Trihüne & 10 Sgr. und für die übrigen 1 
geſchloſſenen Räume à 5 Sgr. ausgegeben. Dieſelben find auch ſchon 8 Tage vorher bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler zu haben. Sie ſind während des Feſtes guf eine o 
in aa erkennbare Weile w tragen, geben aber nicht die Rechte eines Looſes. Der Erlös für die utrittskarten wird ganz, von dem der Looſe der genehmigte ntheil zu den 

Koſten der Veranſtaltung des Thierſ aufeſtes verwendet. . K 1800 Schafe 


eiteintheilung. Der Anlauf von Thieren und Geräthen findet am Tage vorher Nachmittags ſtatk, Um 5 Uhr Früh wird die Kaſſe mit zwei verſchiedenen Eingängen am ab f 
be bee Nate ae Sollten außerdem 5 elne durch Fe ie dn ae dente ufsfge —— Veranſtaltungen zur Erhöhung des Feſtes mitwirken wollen, fo wied dies Raich ul de S 5 eb: 
losen fein und iſt vorher dem Vorſtande darüber Mittheilung zu machen. * i 8 1 2 H wi päter abzuneh⸗ 

Die Vertheilung der Preiſe und die feſtliche Vorbeiführung aller prämürten Thiere findet um 11 Uhr ſtatt. Schließlich erfolgt die Verlooſung der angekauften Gegenſtände. — Bete RN Wicton 10 Hartoſtel. 1 Thaler 
Nach beendetem Feſte wird ein Diner veranſtaltet, worüber das Nähere bei dem Rathhaus⸗Inſpector Herrn Wedler zu erfahren iſt. 935 a Cana fer Gogolin incl. 


Schweidnitz, den 1. Februar 1870. bel | | 
Der Vo rſtand „es on Esparſette-Samen, à 2 Thlr. 


N ’ 100 ln e Saat-Lupinen, à 2 Thlr. 

Diess landwirthſchaftlichen Wereind zu Schweidnt z 
Zur bevorftehenden rühjahtsnaat . . ebene Mabennen % Gute Butter 
Drill⸗Breitſäe⸗Maſchinen . yuyrapan en Tonllann Me 


* 2 . 1 4 Breslau, Ritterplatz Nr. 1. Daſſelbe macht die Butter weit feſter und 
Die Maſchinen⸗Fabrik zu „Thereſienhütte“ a ge e 
4 1 ) 7 

per Tillowitz. Bewerbungen um A enturen, beſonders für die Kreiſe Bolkenhain, Falkenberg ee Geschmack — — ter, 

Gleichzeitig bitte ich, alle Beſtellungen direct nach Thereſienhütte“ aufzugeben. Gleiwitz, Habeſchwerdt, Leobſchütz, Liegniß, Militſch, Münſterberg, Nimptſch, Ohlau, Ratibor, welcher durch die Fütterung von Rüben, Oel⸗ 

Ugust 28 appsiiber Gr.⸗Strehlitz, Striegau ꝛc. für die \ 425 z = z — eht und ti. 

= 2 ; ; em uttern ganz außer ; 

Keie und Kabe-Mrtifel Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, a in den ae we wodurch Zeit, 
472 2 die bei i von keiner Geſellſchaft gewährten liberalen Bedingungen und niedri eee e, e 

Reit⸗ und Fahr⸗rtikel e e 


N ale 8 i 7 den intelli Landwirth it V ü 1 P > J 
nen ,, , @gukareae gef In Drssden In Don 


f ER ; d Schad Li 9 
Regiments-Sattler, Breslau, Neue Schweidniberftuape| fene gere e wann e Zone Muse |", non & Hayward 
» rati 
Nr. 1 und Stadtgrabenecke. 180 | 1195 nn‘ er General Agenten Carl Happrich in Breslau. e in Lincoln (England). 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Breslau 1869. Goldene Medaille. aris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaill 
Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille von Dr. A. Fr ank ? für Rali-Bräparate. Er 
in Staßfurt 


für Entdeckung und Nutzbarmachung der Metz 1868. Goldene Medaille für 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. Kalidüngemittel. 

= ehlt aut een Beſtellung, ſowie zur Kopfdüngung und zur Wieſendüngung, namentlich für alle ſauren und vermooſten 

ieſen un i 


ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Verſuchsſtationen, ſowie des Laboratoriums von Dr. Hulwa in Breslau- 
Kalidüngung beſeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ſicher und liefert mehr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Ctr. 
für einen Morgen Wieſe erforderlich find, fo ift dieſe Düngung ebenſo billig, als lohnend. Frühzeitige Anwendung erforderlich. 
Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie 


Fein gemahlenen Phosphorit 


mit einem garantirten Gehalt von 48—50 pCt. phosphorſaurem Kalk, 22—23 pCt. Phosphorſäure, der Centner à 25 Sgr. ab Staßfurt 


oder 21¼ Sgr. ab unſern Mühlen in Harburg. 
Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben franco und gratis. 65] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 21 


2 IR 1% ali d = zu 1867, 
ention honorable + oldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßſurter Kaliſalze. ünger. aus Staßfurter Ka . — 5 


angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 


Der 
Bereitwilligkeit ertheilt. 
Zur Frühjahrsbeſtellung Superphosphate, 


empfehle unter Garantie: 137 e 3 
echten Peru⸗Guano, aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano, 7 . e 


Baker⸗Guano und Eſtremadura⸗Superphosphat, 
Phospho⸗Guano, Knochenaſche und Spodium⸗Super⸗ 
phosphat, präp. und feingedämpftes Knochenmehl. 


Ferner: Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, alle Sorten Raigräſer, Leuto⸗ 
witzer, Oberndörfer, Pohls Nieſen⸗Runkelrübeſamen, ſowie ſämmtliche land. 
wirthſchaftliche Sämereien billigſt 


Carl Kionka, Groß ⸗Glogau. 
F erüu- 6 uano 9 edämpftes Knochenmehl, meblfein mit einem 


roh und gemahlen, ehalte von 4--5 pCt. Stickſtoff und 20 pCt. 
Baker-Guano-Superphosphat, ige. — 
gedämpft f. f. Knochen mehl, 
Hali- Salze 


empfehlen billigst und ausschliesslich unter Garantie des Gehaltes [118] 


Mettler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Zur Frühjahrsbeſtellung 


offeriren den Herren Landwirthen von den Fabrikaten unſerer chemiſchen Fabrik in Hallemba 
Feinſte gedämpfte und aufgeſchloſſene Knocheumehle, 
Superphosphate verſchiedener Art mit und ohne 
Stickstoffgehalt, 
Hornmehl, Kall⸗Dünger c., 


ann & Comp., 


Breslau, Comptoir: Blücherplatz 11. 
Fabrik⸗Dirigent: Chemiker Max Neisser. 


Die Dampf⸗Knochen⸗ 
mehl⸗Fabril 
zu Pitſ chlau bei Fiebsgen NL. 


Unterzeichnete empfehlen für 


Park-Aulagen 


und größere wie kleinere Gärten ihr 
großes Sortiment 


Coniſerenund immer- 
grüne Pflanzen. 


Preiſe per 100 und per 1000 auf 
ſpecielle Anfrage. 


ger Schaupflanzen my 
der ſeltenſten Arten, wie auch alle Arten 
Bäume, Sträucher, Obſtſorten, Floriſten⸗ 
blumen, Feld⸗ und Garten⸗Saͤmereien, 
Garten⸗Geräthſchaften ꝛc. 

1870er Cataloge werden 
franco zugeſandt. 


gratis und 
[135] 


Eee 8 1 Don Near, 18 Gehaltes und zu zeitgemäß billigſten P et er Smith 4 0 0 
* 2 9 
172 Die grafl. Hütten Verwaltung. Hamburg und Bergedorf. 


Revision der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Bei der am 17. März abgehaltenen Reviſion waren 850 Centner Knochenkohlen⸗Super⸗ 
phosphat zum Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittsprobe enthält folgende Menge in ( 
reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 


Das Dominium Krippitz bei Strehlen 
verkauft [139] 


ngliſchen Sommer⸗ 
Wechſel') Weizen 


nach Beſtimmung I. 13,78 x 5 Sgr. über dem höͤchſten Breslauer Markt⸗ 
nach Beſtimmung I. 1382 x preis von Gelbweizen am Tage der Abſen⸗ 
im Mittel: 13,80 # nh per Aena e . 125 2 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. bennett elbittojtenpreife 
Er den 21. März 1870. hefe 191] Dr. en berechnet. 
Su er hos hat aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ Holz⸗ und Grasf amen⸗ 
5 p v kohle (Spodium), Peru⸗Guano, O ert e 
+ 


Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſſches Kaliſalz zc. it vor⸗ 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoies oon C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [3] 


Dünger⸗Gyps 
offerire ich per Ctr. mit 10 Sgr. frei Bahnhof Löwen DIS. nach Probe. 
[194] C. Heckmann, Tillowitz O/S. 


Empfehle meine Holz⸗ und Grasſamen⸗Vor⸗ 
räthe in vorzüglicher Keimfähigkeit zur bevor⸗ 
ſtehenden Saat, wie ich auch hier von einigen 
Grasſamen die Preiſe offerire, als Fiorin 
8%, Thlr., Goldhafer 3%, Thlr., 
Schwingel 7 Thlr. pr. 100 Pfd. Zoll⸗Gew. 
frei ab 19 Gotha; über Holzſamen und 
die übrigen Grasſamen gebe ich auf gütiges 
Verlangen ein vollſtändiges Preis⸗Verzeichniß 
gratis. 1 

Cabarz bei Gotha, 9. März 1870. 

J. V. Hess. 


* 2 * 
600 Stück Kirſchhäume. 
Offerten auf Lieferung obiger Zahl in ſtar⸗ 
ken gut bewurzelten und veredelten Exempla⸗ 
ren, frei Gogolin zu liefern, nimmt entgegen 
as Dominium Kalinowitz. 


D 
Guts pacht. 

Gut Cerminek, 1869 M., 
will verpachten. Lieit.⸗Ter⸗ 
min 29. April 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Rathhauſe zu 
Borek. Bedingungen bei mir 
einzuſehen. 
Carlshof bei Borek. 

A. V. Graeve. 


Maſchinenfette und Dele 


in derſchiedenen Qualitäten, in Original⸗Gebinden und in Fäßchen von einem 
Viertel⸗Centner ab aus der Fabrik von 


Deichsel & Comp. 


Zabrze O Schl. 
Maximilian Hadra, 


Breslau, Teichſtraße 21. 
alleiniger Depoſitair für Nieder⸗ und Mittelſchleſien, 
wie für das Großherzogthum Poſen. 


Depots werden in allen größeren Provinzialſtädten errichtet und ſehe ich An⸗ 
meldungen dazu entgegen. [173] 


Zur bevorſtehenden Wollwäſche 


offeriren wir [195] 


Wollwaſchpulver (gemahlene Seiſcuwurzel 


in vollkommen reiner und echter Waare zu billigſten Preiſen. 


Karl Grundmann Successores, 
Droguen-Handlung, Breslau, Ohlauerſtraße 82. 


Verlag von Ed Tduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktische Ackerbau 


ezug au 


rationelle Bodenkultur, 


bſt 5 
Vorſtudien aus der unorganin und organiſchen Chemit, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
Ab t o. Üofenberg-fi insk 
ett v. uberg-Lipins 
Kare von Du Mir ꝛc. 


ritte verbeſſerte Auflage 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. 


Broſch. Preis 4% Thlr. 


Weissen amerik. Pferdezahn- 
Mais 


HKeitler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Alle Sorten Gemüſe⸗, Blumen: 
und Deeconomie⸗ Sämereien 


empfing in friſcher, keimfähiger Waare und offerire ſolche zu billigſten Preiſen. 


H. W. Tietze. 


empfehlen von 1869 er Ernte billigst 


[174] 
Beſtellungen auf 


n 


Schweidnitzerſtraße Nr. 39. 
[121] 


Probſteier Gerſte und Hafer 


zur Ausſaat werden von dem Unterzeichneten billigſt und beſtens effectuirt. — Reelle 


echte Waare wird garantirt. 
Kiel, im Februar 1870. 


Pohl'ſchen Rieſenrunkelſaamen 


69er Ernte offerirt & 16 Thlr. pro Ctr. incl. Emballage 


Aug. Eckmann. 


[102] 


Dominum Heindoerfel bei Münſterberg. 


Hilfe! Rettung! Heilung! 


Auf das Dr. Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, welches ich ſeit 30 Jahren debitire, mache 


ich alle Gehör⸗Leidenden aufmerkſam. — Die 
und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, 


ſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit 
und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte 


Gehör wieder. Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, ſowie ärztliche Zeugniſſe und Gutachten 
zu veröffentlichen, iſt zu koſtſpielig, weshalb ich nur vier folgen laſſen kann. 


eder? 
oeſt in Preußen 1870. 


Herrn H. Brakelmann in Soeſt. 


Auftrag, den ich mir franco erbitte, wird⸗prompt ausgeführt. 


Kaufmann II. Brakelmann. 


Berlin, den 19. Januar 1869. 


Euer Wohlgeboren erſuche ganz ergebenſt um 1 Flacon von dem mit ſo großem Er⸗ 
folge angewandten Pr. Robinſon ſchen Gehör⸗Oel unter der Adreſſe: 77. 


Herrn H. Brakelmann in Soeſt. 


gez. Dr. H. Müller. 


Rüdesheim bei Bingen, am 4. April 1869. 


Euer Wohlgeboren bitte ich 1 Flacon des ausgezeichneten Gehör⸗Oels von Dr. Robinſon, 
welches mir 5 Dienſte geleiſtet hat — an die hochehrwürdige Frau Oberin im engliſchen 
t 


Fräulein⸗Klo 


er in Mainz gefälligſt zu ſenden. 
99 ; Hochachtungsvoll 


gez. Eſer, Pfarrer. 


Diepholz in Hannover, den 22. Januar 1870. 
Geehrter Herr Brakelmann in Soeſt! a 
Da Sie mir im vorigen Jahre von dem Dr. Robinſon'ſchen Gehör⸗Oel ein Glas ge⸗ 
ſandt haben, welches außerordentlich gut er hat, fo bitte ich noch um 2 Gläſer ꝛc. 
i 


Herrn H. Brakelmann in Soeſt. 


Dieſes Mittel reſp. Gehöröl, welches 


Hochachtung 
gez. Zwichert, Bürgermeiſter. 


Chrzelitz in Oberſchleſien, Kreis Neuſtadt, 
den 27. Februar 1870. 


Sie im Monat Auguſt v. J. in unſerm Nachbar⸗ 


Dorf Servitut dem Mauer⸗Polier B. Janocha auf deſſen Anſuchen zugeſchickt haben, hat 


ſich ruhmvoll befunden, da der Harthöri 
ſtändiges Gehör wieder erhalten hat ꝛc 


[140] 


e ꝛc. Janocha durch Gebrauch deſſen fein voll: 
olgt neuer Auftrag. 
Ergebenſt 


gez. Franz Collek, Bauer. 


Palmmehl und Palmkorn, 


aus der Fabrik von 
frei ab Breslau. 


J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. lic 


Carl Klose, Friedrich⸗Wilhelmſtraße >. 
Chamott⸗ 


Scherben 


von 2 feuerfeſten Kapſeln zur Chamott⸗Ziegelei, Retorten⸗ und Muffelfabrication 


geeignet lie 
[193] 


Ein in allen Zweigen der Land: 
wirthſchaft erfahrener, ſtreng ge 
wiſſenhafter Wirthſchafts⸗ In: 
ſpector, der der ſelbſtſtändigen Be⸗ 
wirthſchaftung eines Gutes vollkom⸗ 
men gewachſen, worüber ihm die gün- 
ſtigſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht zu Johanni d. J. eine entſpre⸗ 
chende andere Stellung. bund 

Geneigte Offerten werden unter 
E. H. C. 1. an die Expedition der 
Schleſ. landwirthſchaftl. Zeitung 
erbeten. 


Ein Rittergut, 


vollſtändig arrondirt, 2 Meilen von Lauen⸗ 
burg in Hinterpommern, Station der Cöslin⸗ 
Danziger Eiſenbahn, durchſchnitten von Chauſ⸗ 
ſeen nach Stolp, Danzig, Lauenburg und 
Hafenort Leba, iſt zu 46 Thlr. per Morgen 
zu verkaufen. 5 151 

Gute, theils neue Wirthſchaftsgebäude, 
vollſt. todtes und lebendes Inventar, circa 
3200 Mrg. Flächeninhalt, davon 2000 Meg. 
kleefähig, meiſt weizfähig, 800 Mrg. Eich⸗ und 
Buchwald, 20) Mrg. Wieſe und Bruch. — 
Hypothekenverhältniſſe ſehr günſtig. 

Näheres auf portofreie Anfr. sub E. 0. 
poste restante Tauentzin, Hinter-Pommern. 


ere ich per Ctr. mit 4 Sgr. franco Bahnhof Löwen O/ S. 3 
Porzellan⸗Fabrik Tillowitz D/S. C. Heckmann. 


Ein verh. Wirthſchaftsbeamter 


mit kl. Familie, noch activ, mit den vorzüg⸗ 


lichſten Empfehlungen und Zeugniſſen über 


mehr als 10jährige Dienſtzeit an einem Orte, 
ſucht unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen als 
Wirthſchaftsbeamter, Rentmeiſter ꝛc. per Jo⸗ 
hanni c. Anſtellung. Gefl. Auskunft ertheilt 
das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. 200] 


Auf der Königlich Nieder⸗ 
ländiſchen Herrſchaft Wyskocz, 
Kreis Koſten, finden 2 Eleven 

egen Penſionszahlung Unter. 
ommen. Näheres hierüber auf 
auf portofreie Anfrage bei dem 

Ich ſuche zum 1. Mai a. c. 


zwei Volontaire 
i ößeres Gut Niederſchleſiens, au 
ee kechniſche Gewerbe vorhanden 19 
Ruppersdorf im März 1879. 165] 


Sucker, 


Deconomie-PDirector. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


